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2Lnuonten=Pegie:

©jpebition
ber „©djroeijer grauen Leitung".

Slufträge nein Sßla^ @t. ©allen
nimmt aud)

bie S8ud)bructcrei SDtertur entgegen.
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ünljalf: ©ebidjt: 0 pflegt ba§ §eimgefüt)l in
euern Kinbern. — ®ie Sßoefte ber Slrbeit. — ®ie oege=
tabitifdje Stabrung ber Japaner. — Seine 33luteer=
giftung me£)r. — ®ie SlnfteHung oerheirateter grauen
im öffentlichen ®ienfl. — Sllteränerforgung am Songo.
— ©predifaal. — geuitteton: ©ine greunbfdjaft. —
®a§ glücfltdjfle SDtäbdjen ber Söett.

58eilage: ©ebidjt: gn ber Sleife. — 93rief!aften.
— Stnmelbung treuer ®ienftboten jur Prämierung 1905.
— ®a§ SDäieberaufleben be§ ©d)röpfen§. — SteueS
nom SBüdjermarft. — Slbgeriffene ©ebanfen. — Ote=

îlamen unb gnferate.

B pfïegf fräs BeimgetiUfl tn euern
Ktn&ern.

®en prei§ icb glücftid), ber am eignen fperb
©enüge fanb, unb bem mit lauterm «Schlage
®a§ §er^ tief in ber 33ruft ïlopft, inenn ibm roinft
®e§ feftgebauten §aufe§ blanfer ©iebel.
3hm nairb ba§ fletnfie lieb, roeil fld) um atle§,
®em ©pbeu gleidb, ©rinn'ruitg freunblid) ranft.
D pflegt ba§ §eimgefüi)l in euren Sinbern
Unb näbrt in ibnen jenen füllen ©inn,
®urd) ben ba§ oielberoegte aJlenfdjenberj
3ufammenroäd)ft mit unfebeinbaren ®ingen
SiJlit Sleinigfeiten, bie bie SBelt oerlad)t.
©§ brängt unb treibt ber ©eift ber geit nah auflen,
Unb raftloS jagen oiele bureb bie SBelt
Siacb neuem Steige täglich ueu nerlangenb,
Unb ehe fleh ba§ $erj erfcblofl gur S3lüte,
iiermellt e§ fümtnerlid) tit falter ©ruft.
SBer beimifcb fid) in feinem £aufe fühlt,
®er fliegt nun gleich ben 33ienen in bie SBeite,
Um §ouig einjufammeln für bie Qelle
Unb bei errcorbnen ©djajbeS ftd) gu freuen;
3lud) roirb nur ber ein tüchtig ©lieb be§ ©angen,
®er feine Sräfte übt im fleinen SreiS
Unb frei ftd) fügen lernt in enge ©djranfen.
0 pflegt baë §eimgefüf)l in euern Sinbern,
®er Stugenb befte Pflangftabt bleibt ba§ §au§.

3' ©turnt.

3xt pppfte free Äcüsit.

®ie ißoefie ber Slrbeit bat ftdj gmeifetloë am
längften in berjenigen ©pbäre menfcblicber SE^dttg=
feit erhalten, bie man bie „roei&lidjen Slrbeiten"
3U nennen pflegt.

DîidjtS ift auf Srbett gang plß^licb entftanben,
2UIeä bat fieb allmälig entmicfelt ; gu ben nieten
biefür PDrbanbenen Senteifen gäblett audb bie
teibnifcben gertigfeiten ber SDÎenfcben, unter an=
bereit „bie Sßeberei", ber mir eins ber nDt=

menbigften Sebenërequifite, „bie Reibung", per=
ban feit.

®ie Äleibung ber Urmenfdjen beftanb aus
®ierfetten, melfbe mit SSaftfafern um ben Körper
befeftigt tuurbett; fie mar fe^r plump, erfdjmerte
bie 33eroegung unb beeinträchtigte bie ©ntroicfluttg
ber natürlichen Slnniut menfd)licher SBoblgeftalt.

iKan futhte nafh 33efferem, befonberë bie

grauen traten bieë unb fie fanbett e§ auth, inbetn
fie bie alë (Sürtel benujjten gtad^âfafern in
einanber ftiüpften unb fo ben erften fünftliihen
SSefleibungëftoff berftettten ; — bieg mar ba§
erfte robe, atlerbingë noch fe^c rohe Sinnen.

Stach biefem erften Gsrfolge mar e§ bann
mieber ber fidj fd^nett entmicfelnbe Schönheit§=
fiittt ber grauen, meldjer eine fdbmiegfamere, bie
ßörperformen mehr heroorhebenbe unb bie 33e=

meguitg erleichternbe ßleibuttg anftrebte.
gelang ihnen auih biefeg ; — grauen er=

fanben bie Verarbeitung ber gtach§fafern gu
langen gäben: — „ba§ Spinnen" — unb au§
ben gäben fnitpfte matt nun ein gefälligere^
©emaitb, erlangte bierin nach unb nach grö&e«
gertigfeit, bie fchlie§lifh gum „SSeben" führte.

®ie Sinnenfäben fpannte man ber Sänge nach
in einen |>olgrabmen Cgettel) unb flocht anbere
gäben quer burdj (Schu^J. gm Orient finbet
fich biefe ältefte 2lrt ber SBeberei ftellenmeife
nod) fe^t, unb felbft bie funftoolle ®obelin§=
Sffieberei ift bem ähnlich.

(Srft nachbem matt gu mebeit perftanb, fuchte
man nach noch anberen biefür geeigneten Statur^
probuften, unb balb murbett aud) 2SolIe unb
Seibe uerarbeitet (le^tcre big gur geit guftiniaitë
nur in ©bina). ®aë ältefte ©efpinnft ift aber
baê Sinnen!

23ei allen tßölfertt, bie fih auë bem S7atur=

guftanbe gur Kultur erhoben, gelangte ba§ Sinnen
gu mefentlidjer 33ebeutung burh bie grauen, bei
benett ©pintten unb JtSeben gu einer §aupt=
tbätigfeit unb fomit gur erften §auë=gnbuftrie
auf ©rbett rourbe.

git melhent Saitbe bieg guerft gefhab, lägt
fih nid)t feftfteUen, aber aus allen Ueberliefe=
rungen geht brrüor, ba§ bei allen Stationen biefe
tedjnifdje gertigfeit ber grauen b^h gefhä^t
mürbe, bie nid)t ttur ben 2ßol)lftanb be§ §aufe§
förberte, fottbern nah unb nah auch gur Hebung
ber ©efclligfeit beitrug.

©ë pereinigteu fih nämlih bie grauen unb
Sötäbd)en befreuttbeter gamilien in bett 2lbenb=

ftuttben gum gemeittfamen Arbeiten, abmehfclnb
balb bitr balb bort, big man, um ttidjt @pittn=
roefen unb SJtateriat ftetë tranëportiercn gu
müffeit, eilten feften SSerfammlungëort einrihtete;
— „®ie ©piitnftube!"

©pinnftuben batten fhon bie ältefien Äiiltur=
pßlfer unb bei beit Slegpptern, gitbiern, |)e=
bräern tc. beftanb bie 3irad)t ber Spriefter unb
fßornebmett auë blcnbeitb meinen Sinnen, baë

auë ben ©pinnftuben bertmrging unb aHgenteitt
baö beoorjugtefte ©emebe mar : — berufëmâ|ige

©pinner unb itSebcr gab eë bamalê noh niht,
bie grauen mebten in'ë irbifhe Seben alleë, maë

man bebuvfte, btmmlifhe Stofen natürlich aud),
baë mar ihr eblereë ®betl gu allen geitett.

®ie poetifh »eranlagten ©riehen entnahmen
pon ber grauen ©pinnfunft baë fdjßne S3ilb beë

entftehenben, roahfenben unb plbfclidj rei^enben
Sebenëfabenë, bargeftellt burh bie brei Margen,
poit benen ©lotljo ben Stocfen hätt unb anfpinnt,
Sahtg§ ^en gaben micfelt unb 2ltropoë ihn
abfhneibet.

2tudj in manhen ©egenben ber ©djroeig
maren bie ©pinnftuben gang atigemein unb febr
beliebt ; iit ben ©täbten maren eê 23ürgermäbdjen,
in ben Dörfern fDiägbe, meldje iu ben @pinn=
ftuben gttfammen famen unb beim ©hnurren beë

Stâbdjenê fih unterhielten mit fröhlichem ©efang
unb neefifhem ©eplauber.

®a fpannen fie ben gaben gum fdjneeigen
Sein, baë einft ben großen ©hranf füllen füllte,
menn ber fpergatlerliebfte fie heimführen mürbe
in baë eigene §auë, fdjön unb prähtig, mie
eine jebe eë fih in ©ebanfen auëmalte.

®aë alleë ift je^t anberë; gum Spinnen
unb ©eben haben mir fKafdjinen uttb mentt
aud) noh Pereingelte ©pinnftuben beftehen, gäfjlt
boh baë Spinnen niht mehr gur eigentlihett
grauenarbeit.

Stiht nur baë Sinnen für bie bräutlidje 2luë=

ftattung, fonbern biefe potlftänbig fertig liefern
je^t gro^e gabrifen unb leiften eingelne pon
biefen in ber ©pegialität „Trousseaux" gang
§erPorragettbeë.

®ie „i|3oefie" ift 'audj auë biefer Sphäre
ber menfhlidjeu Shätigfeit entflohen unb baë

©pinnrab fommt unferen îôhtern balb nur
etma noh auf ber SLljeateröübne gu ©efidjt, menu
bort etma „gauft unb SDtargaretha" gefpielt mirb.

SOîag bie SLhätigTeit ber moberneu grau ittbeë

meniger pon trabitioneller Sj3oefte umrooben fein:
bebeutungëootler ift fie boh gœeifeUoë gemorben
ttitb in ihrer gefteigerteit 33ebeutung für bie ge=

famten 58erhältniffe beë gefeüfhaftliheii Sebenë

fuht unb finbet bie benfenbe grau auh erhöhte
®cfricbigung. F. P.

Wxt iJBgBtabütplie Balpung ï>bc
Japaner.

®on 2ttfreb linger, SJofohama.*)

®a§ ber flteië (japanifh ßame, lateinifh
Oryza sativa L) bie Hauptnahrung ber gapaner
bilbet, ift ja nihtë Steueë, auh ift allgemein
befaitnt, baß bie Sattbbepßlferung auë ©par=
famfeitërûcffihten ben Steië mit ©erfte (japanifh
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Inhalt: Gedicht: O pflegt das Heimgefühl in
euern Kindern. — Die Poesie der Arbeit. — Die
vegetabilische Nahrung der Japaner. — Keine Blutvergiftung

mehr. — Die Anstellung verheirateter Frauen
im öffentlichen Dienst. — Altersversorgung am Kongo.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Eine Freundschaft. —
Das glücklichste Mädchen der Welt.

Beilage: Gedicht: In der Reife. — Briefkasten.
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vom Büchermarkt. — Abgerissene Gedanken. —
Reklamen und Inserate.

O pflegt das Heimgrsiihl in euern
Kindern.

Den preis ich glücklich, der am eignen Herd
Genüge fand, und dem mit lauterm Schlage
Das Herz tief in der Brust klopft, wenn ihm winkt
Des festgebauten Hauses blanker Giebel.
Ihm wird das kleinste lieb, weil sich um alles,
Dem Epheu gleich, Erinu'rung freundlich rankt.
O pflegt das Heimgefühl in euren Kindern
Und nährt in ihnen jenen stillen Sinn,
Durch den das vielbewegte Menschenherz
Zusammenwächst mit unscheinbaren Dingen
Mit Kleinigkeiten, die die Welt verlacht.
Es drängt und treibt der Geist der Zeit nach außen,
Und rastlos jagen viele durch die Welt
Stach neuem Reize täglich neu verlangend,
Und ehe sich das Herz erschloß zur Blüte,
Verwelkt es kümmerlich in kalter Brust.
Wer heimisch sich in seinem Hause fühlt,
Der fliegt nun gleich den Bienen in die Weite,
Um Honig einzusammeln für die Zelle
Und des erworbnen Schatzes sich zu freuen;
Auch wird nur der ein tüchtig Glied des Ganzen,
Der seine Kräfte übt im kleinen Kreis
Und frei sich fügen lernt in enge Schranken.
O pflegt das Heimgefühl in euern Kindern,
Der Tugend beste Pflanzstadt bleibt das Haus.

I. Sturm.

Die Poefle der Arbeit.

Die Poesie der Arbeit hat sich zweifellos am
längsten in derjenigen Sphäre menschlicher Thätigkeit

erhalten, die man die „weiblichen Arbeiten"
zu nennen pflegt.

Nichts ist auf Erden ganz plötzlich entstanden,
Alles hat sich allmälig entwickelt; zu den vielen
hiefür vorhandenen Beweisen zählen auch die
technischen Fertigkeiten der Menschen, unter
anderen „die Weberei", der wir eins der
notwendigsten Lebensrequisite, „die Kleidung",
verdanken.

Die Kleidung der Urmenschen bestand aus
Tierfellen, welche mit Bastfasern um den Körper
befestigt wurden; sie war sehr plump, erschwerte
die Bewegung und beeinträchtigte die Entwicklung
der natürlichen Anmut menschlicher Wohlgestalt.

Man suchte nach Besserem, besonders die

Frauen thaten dies und sie fanden es auch, indem
sie die als Gürtel benutzten Flachsfasern in
einander knüpften und so den ersten künstlichen
Bekleidungsstoff herstellten; — dies war das
erste rohe, allerdings noch sehr rohe Linnen.

Nach diesem ersten Erfolge war es dann
wieder der sich schnell entwickelnde Schönheitssinn

der Frauen, welcher eine schmiegsamere, die
Körperformen mehr hervorhebende und die

Bewegung erleichternde Kleidung anstrebte.
Es gelang ihnen auch dieses; — Frauen

erfanden die Verarbeitung der Flachsfasern zu
langen Fäden; — „das Spinnen" — und aus
den Fäden knüpfte man nun ein gefälligeres
Gewand, erlangte hierin nach und nach größere
Fertigkeit, die schließlich zum „Weben" führte.

Die Linnenfäden spannte man der Länge nach
in einen Holzrahmen (Zettel) und flocht andere
Fäden quer durch (Schuß). Im Orient findet
sich diese älteste Art der Weberei stellenweise
noch jetzt, und selbst die kunstvolle Gobelins-
Weberei ist dem ähnlich.

Erst nachdem man zu weben verstand, suchte

man nach noch anderen hiefür geeigneten
Naturprodukten, und bald wurden auch Wolle und
Seide verarbeitet (letztere bis zur Zeit Justinians
nur in China). Das älteste Gespinnst ist aber
das Linnen!

Bei allen Völkern, die sich aus dem
Naturzustande zur Kultur erhoben, gelangte das Linnen
zu wesentlicher Bedeutung durch die Frauen, bei
denen Spinnen und Weben zu einer
Hauptthätigkeit und somit zur ersten Haus-Industrie
auf Erden wurde.

In welchem Lande dies zuerst geschah, läßt
sich nicht feststellen, aber aus allen Ueberlieferungen

geht hervor, daß bei allen Nationen diese
technische Fertigkeit der Frauen hoch geschätzt

wurde, die nicht nur den Wohlstand des Hauses
förderte, sondern nach und nach auch zur Hebung
der Geselligkeit beitrug.

Es vereinigten sich nämlich die Frauen und
Mädchen befreundeter Familien in den
Abendstunden zum gemeinsamen Arbeiten, abwechselnd
bald hier bald dort, bis man, um nicht Spinnrocken

und Material stets transportieren zu
müssen, einen festen Versammlungsort einrichtete:
— „Die Spinnstube!"

Spinnstuben hatten schon die ältesten Kulturvölker

und bei den Aegyptern, Jndiern,
Hebräern :c. bestand die Tracht der Priester und
Vornehmen aus blendend weißen Linnen, das
aus den Spinnstuben hervorging und allgemein
das bevorzugteste Gewebe war; — berufsmäßige

Spinner und Weber gab es damals noch nicht,
die Frauen webten in's irdische Leben alles, was
man bedürfte, himmlische Rosen natürlich auch,
das war ihr edleres Theil zu allen Zeiten.

Die poetisch veranlagten Griechen entnahmen
von der Frauen Spinnkunst das schöne Bild des

entstehenden, wachsenden und plötzlich reißenden
Lebensfadens, dargestellt durch die drei Parzen,
von denen Clotho den Rocken hält und anspinnt,
Lachesis den Faden wickelt und Atropos ihn
abschneidet.

Auch in manchen Gegenden der Schweiz
waren die Spinnstuben ganz allgemein und sehr

beliebt; in den Städten waren es Bürgermädchen,
in den Dörfern Mägde, welche in den Spinnstuben

zusammen kamen und beim Schnurren des

Rädchens sich unterhielten mit fröhlichem Gesang
und neckischem Geplauder.

Da spannen sie den Faden zum schneeigen

Lein, das einst den großen Schrank füllen sollte,
wenn der Herzallerliebste sie heimführen würde
in das eigene Haus, schön und prächtig, wie
eine jede es sich in Gedanken ausmalte.

Das alles ist jetzt anders; zum Spinnen
und Weben haben wir Maschinen und wenn
auch noch vereinzelte Spinnstuben bestehen, zählt
doch das Spinnen nicht mehr zur eigentlichen
Frauenarbeit.

Nicht nur das Linnen für die bräutliche
Ausstattung, sondern diese vollständig fertig liefern
jetzt große Fabriken und leisten einzelne von
diesen in der Spezialität „Ivonssoaux" ganz
Hervorragendes.

Die „Poesie" ist auch aus dieser Sphäre
der menschlichen Thätigkeit entflohen und das

Spinnrad kommt unseren Töchtern bald nur
etwa noch auf der Theaterbühne zu Gesicht, wenn
dort etwa „Faust und Margaretha" gespielt wird.

Mag die Thätigkeit der modernen Frau indes

weniger von traditioneller Poesie umwoben sein:
bedeutungsvoller ist sie doch zweifellos geworden
und in ihrer gesteigerten Bedeutung für die
gesamten Verhältnisse des gesellschaftlichen Lebens

sucht und findet die denkende Frau auch erhöhte
Befriedigung.

Die vegetabilische Nalzrung der
Japaner.

Von Alfred Unger, Hokohama.*)

Daß der Reis (japanisch Käme, lateinisch

<sativa T) die Hauptnahrung der Japaner
bildet, ist ja nichts Neues, auch ist allgemein
bekannt, daß die Landbevölkerung aus
Sparsamkeitsrücksichten den Reis mit Gerste (japanisch
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mugi, lateinijd) Hordeum vulgare L) ju mijßert
pffegt. (yntereffant unb neu aber wirb e§ für
SSiele fein, baff bieS jejjt auß in ben befferen
(Stützten eingeführt wirb, unb jwat aus ge=

funbheiilidjen ©rünben, nämliß jur Verhütung
ber ßaffe^ranffjeit über 33eriöeri. So ßat
fiß g. 33. jefjt im gelbjuge wieber gejeigt, bafj
Struppen, bie eine reine Rei§=Siät führten, ftarf
non Äaffe befallen mürben, wäßrenb fotcße, bie
ben Reis mit ©erfte, 33oßnett unb anberen Hülfen*
früßten mifßten, wie in ber Rianbfßztrei fo
riete angebaut werben, non biefer ibranfßeit per-
fc^Dnt blieben. 2lu§ biefem ©runbe fängt man
atigemein ait, Reis mit ©erfte ju tnifßen, unb
gwar nimmt man gewößntiß 7 Seite Reis unb
3 Seite ©erfte. Rufjer Reis unb ©erfte bleibt
bie Hauptnahrung ber armen 23eröl!erung Japans
bie Süfjfartoffel (Japan, Satfuma imo, tateinifch
Ipanioea Batatas Lam). Sie 3a^ ^er De9e=

tabitifchen Reben* über .gufpeifen if* f° ^e'
beutenb, bafj fie eine lange Sifte auSmaßen, aber
e§ bürfte intereffant fein, biefetben gerabe ihrer
groffen SRannigfaltigfeit tregen hier aufzuführen.

23or atten gufpeifen rangiert in erfter Siuie
eine 2lrt Rcttig (fapan. Saifon, tat. Itaphanus
sations L) ber ron Reiß unb 2(rm, ©rofj unb
Ätein in ber einen ober anberen gorm gegeffen
wirb. Sie oerfßiebenen formen, in betten Saifon
Zubereitet wirb, finb folgenbt: 1. Saifon wirb
in gewöhnlichem, rohem .guftanbe mit Sßoper
ferriert, ber betannten japanifßett Sauce, bie
au§ Dolichos soya L (Soya hispida Miq.) ge*
Wonnen wirb. — 2. Sie langen SBurgetn werben
für jwei ober brei Sage in Saljbrüße unb Rei§*
hülfen getegt unb bann gegeffen. Siefe gorm
ßeifjt japanifch „Rufamifo". — 3. Sie SBurjetn
werben juerft gwei bis brei ÜRonate an ber
Suft getrocfnet unb bann itt teere Safe* ober

Sßot)n*gäffer mit Reiäßülfen unb Saig, bicht
in ©Richten oerpacft, eingelegt. 2tuf febe Sßißt
StBurjetn folgen wieber Reießülfen mit Saig bis
baS gaff roll ift; baS ©ange wirb bann mit
einem 33rett gugebecft, baS mit ©teinen befchwert
wirb, unb bteibt je naß ©efßmacf gwei bis
Zehn Rîonate fteßen. Riatt fieht, biefeS 33er=

fahren ift ähnlich wie unfer ©inlegen ron
©angurten. ©inb bann bit Sßurgeltt zum ©ebrauch
reif, fo riechen fie fehr übel unb ßeifjett „Satunau".
— 4. Sie Söurgeln werben für gwei bis brei
Sage an ber 8uft getrocfnet unb bann in gäffer
eingelegt, bie mit Iteberbleibfetn ron füfjem ©ate
(Reiêwein) jap. Riirin gefüllt finb, hierin müffen
fie etwa einen Rîonat bleiben. Siefe gorm
ßeifjt „5?afu gufe." — 5- ïaîuwan, ber fünf
bis feß§ Rionate att ift, wirb aus ben gäffern
herausgenommen, gut in Sßaffer gereinigt, gwei
ober brei Sage an ber ©onne getrocfnet unb
bann in einer ©auee eingelegt, bie aus 33oßnen
hergeftettt wirb (jap. Rlifo). gtt biefer ©auee
bleiben bie Sßurgeln feßä iütonate bis zu einem
gaßre je nach 33ebarf unb ©efßmacf liegen;
biefe 2lrt nennt man bann „Rlifo gufe". —
6. Sie rohe SSurgel wirb auf einem Reibeifen
fein gerieben unb bann mit Sßotpt-Sauce zu
roßem gifß ferriert; ber japanifße Rame hiefür
ift „Sfuma". — 7. SieS ift bie lefcte gorm ber
Saifon=3ubereitung. Sie rohen SDßurgeln wer*
ben in feine Scheiben ober in lange gäben ger*
fßnitten unb an ber ©onne getrocfnet ; biefe
gorm, bie übrigens riet nach Sßina unb gnbien
ausgeführt wirb, ßeijjt „Ätri boShi."

Rufjer ben SBurgetn, welche, wie oben be*

fßrieben, bie rietfeitigfte 33erwenbung finben,
werben auch bie 33Iütter beS Saiton teilweife
gegeffen, zu einer HauSmebizin rerwenbet ober
als ©rünbünger auf ReiSfetber gebracht, fo bafj
ron ber Sßffanze nichts rerloren geht. @S ift
nicht zu riet gefagt, bafj bie grofje Rleßrgaßl
beS japanifchen 33olfeS zufrieben ift, wenn eS

bie bis je£t aufgezählten Singe, alfo Reis, ©erfte,
©üfjfartoffetn unb ben foeben befßriebenen Sai*
fan gur Raßruttg hat ; bemnadj finb bie fo weit
genannten bie hauptfäcfjlichften unb widjtigften
regetabitifchen RahrungSmittet ber Japaner.

geh taffe nun bie weiteren ©peifen nach ber

*) ®em reichhaltigen unb gut geleiteten 3eitung§=
blatt „®eutfhe 3aPan tpoft" in gotohama entnommen.
©eneral=2lgentur in ©uropa : für bie Slbminiftration
@. ©hroe'Zer/ ©• 33ufh Serlin S. W. 19, Sinbew
ftrabe 47, für ^nferatangelegenheiten: Dîubolf ÛJîoffe
33erlin S. W., Qerufalemerftrape 48 49.

SBichtigfeit georbnet folgen: 33ergreiS (japanifch
mochigome, tateinifch Oryza glutinosa Hierauô
wirb ber berühmte Rtochi, ein ReiSfuchen, her=

gcftetlt, ber in ©uppett unb geröftet mit ©fjopn
riet gegeffen wirb unb namentlich in ber Reu=

jahrSzeit eine grojje Rotte fpielt. ©ine ähnliche
©peife wirb aus ^>irfe (jap. Jîibi, tat. Panikum
miliaccum ober auch ï®t. Panikum italicum)
bereitet unb in einzelnen SanbeSteiten riet ge=

geffen. Samt folgen bie nerfdjiebenen Segumi--
nofen, an ber @pt£e- bie ©opa=S3ohnett (jap.
baibza, tat. Soya hispida Miq.) 2tuS ben rer=
fhiebenen Strien biefer 33ot)nen wirb, wie bereits
gefagt, bie berühmte ©auee (jap. ©hoper) ge=

macht, ferner bie oben erwähnte 33ohnenjuppe
(jap. ntifo) unb enbtid) ber 33ohnenfäfe (jap.
tofu). 2(uch werben biefe 33ohnen, einfach 0e=

focht unb in ©hotfn unb guefer getränft, riet
als gufpeife gegeffen.

©in weiteres japanifheS ©eridjt namens
Untani, baS namentlich im grühjafjr fehr beliebt
ift, enthält bie fotgenben SSBurzeln unb Knollen :

1. Safe no fo, bie jungen Sprößlinge ber
tPhpttoftachpS mitiS ober ebutiS, einer 33ambuS=

art (früher a(S 33ambufo aufgeführt). Siefe
finb fehr wohlfchmecfenb aud) für bie europäifche
3unge; man finbet fie auch öfter auf bem ÜRenu
ber ^ieftgen gremben. — 2. §afu tto me, bie

lange Sffiurzel 33lizome beS Relubium fpefiofum
ober SotuS, »on bem große Rîengen in ben
ReiSfetbern ausgepflanzt finb. — 3. ©ato imo,
bie jungen Knollen ron ©atabium eScutentum

(tat. Coloeasia antiquorum), — 4. ßuwai, bie
SBurzelfnotten ron ©agittaria fagittifolia. —
5. llbo, bie jungen ©proffen ron Otjd&i corbata.
— 6. ©hiitafe, getroefnete 5jßitze (tat. Agaricus
spec.), welche auf ©i<hen=©hiino fi (tat. Quercus
cuspidata) wachfen, ober Rîatfutafe, eine ähn=
liehe 2lrt 5fßilz, welcher auf ben abgefallenen
Rabeln unb auf bem ©rbreich um bie üRatfu
(tat. Pinus) wächft. —- 7. gdjo no tane, bit
©amett ber ©aliSbucia obiantifola (tat. Giukko
biloba) unb anbere mehr, je nach bem ©efchmacf
unb ber ©egenb.

'
(Schluß folgt.)

ßeitte ÏMuttrergtfïuttg mrlit
gaft täglich IteSt man in ben öffentlichen Slattern

Don SobeSfäQen, roeldfe burch SSlutoergiftung nah
lleinen unfheinbaren tBerleßungen herbeigeführt mürben.
— geber neue mir jn ©eficht fommenbe gad Derfeßt
mir einen Stich 'n§ Her5- ®ie Shatfacße, baß über=
haupt noch eine iölutoergiftung troß rechtzeitiger ärzt=
liehet SBehanblung tätlich »erläuft, fdjtnerät mich um
fo mehr, al§ ich mit bem, meinen Kollegen feßon cor
brei gaßren im ,,ärjtlicfjen ißraftifer" — 2lbhanblung
über „innere 2lntifepti§ —" übergebenen, an mir felbft
jroeimal erprobten, abfolut ficher ßelfenben SRittel, bem
©reoliwißearfon, immer unb immer roieber neue ©r=
folge aufjuroeifen im ftanbe bin. ©§ brängt mich be§=

halb, zur Sßerhütung weiterer ©terbefäHe h^ute bureß
bie allgemeine greffe auf ba§ ©reolin als stt>eifelfo§
ficßereS Heilmittel gegen jebe S3lutoergiftung aufmerf»
fam z« maeßen. 2ln 113 gäHen burfte icß innerhalb
7 gaßren bie UBirffamfeit biefeS herrlicßen SltebifamentS
beftätigt finben. ®ie 3lnrcenbung beSfelben ift eine
feßr einfacße, oon jebem Saien leicht ausführbare, ba
eS beziehentlich etroaiger ©iftigfeit burcßauS unfhäblicß
ift. gur S3erßütung ber SBlutoergiftung roäfcßt man
jebe uoeß fo tieine Sffiunbe mit ©reolin au§. ®aS
leßtere bereitet man fuß feßr leicßt, inbem man in eine
Kaffeetaffe 00U lauwarmen SJBafferS 20 Sropfen ßreo=
lin-^Jearfon tßut unb gut umrührt. Rad) SluSwafhung
ber SBunbe oerbinbet man biefelbe mit einer mit biefem
SBaffer getränften leinenen ober ©azebinbe. Raß brei
bi§ oier Sagen heilt bie SBunbe oßne weitere golgen.
— ©inb bie geießen ber Slutnergiftung feßon oor=
ßanben, welcße inSbefonbere burch Schwellungen,
Rötungen unb ©eßmerzhaftigfeit be« ©üebeS im Rerein
mit gtebern fieß äußern, bann genügen bie 3luS=
wafeßungen unb ber Rerbanb nießt meßr allein. SRan
muß alSbann non bem ©reolin innerlich ©ebraueß
maeßen, unb zwar nimmt man baoon, je naß bem
©rabe ber Krantßeit unb naß bem Riter beS baoon
©rgriffenen, zwei= bis breiftünbliß 15 bis 20 bis 25
Sropfen ein. ®eS SßeergefßmacfeS wegen nimmt
man eS am beften in talter SRilß ober in Dblaben.
Rlan oerrührt 15 biS 20 bis 25 Sropfen in brei ©ß=
löffel ooH 2Jlilß, trinft baS ©emifß in einem ©ßlucf
hinunter unb läßt noß beliebig oiel lautere Rlilß
naßfolgen. ®iefe Kur, weiße gewößnliß 10 biS 14
Sage bauert, feßt man bis zur Heilung fort. SReinen
großartigen ©rfolgen mit biefem ÜJlittel entfpreßenb,
rann iß hier oßne llebertreibung oerfißern, baß unter
Rnweubung beSfelben feine Rlutnergiftung mehr tötüß
oerläuft. ©S foHte beSßalb in jeher Hau§^aHun0'
für oortommenben ©ebrauß, ©reolin oorrätig gehalten
werben. ®aSfelbe ift in jeber Slpothete erhältliß.
®aß man bei fßweren gâÛen biefe SSeßanblung oon
einem Rrzt leiten läßt, brauße iß woßl nißt be=

fonberS zu betonen. $t. ss. in x. 6. st.

ÂnJïBUuita irBrlietvalBter Jfcaueit
im üft'entltdiBit ^isnjï.

®ie grage ber RnfteHung oerßeirateter grauen
im öffentlißen ®ienft, bie gegenwärtig in HdüduI" fo
oiel ©taub aufwirbelt, erfährt im eben erfßienenen
SüHetin beS gnternationaleit grauenbunbeS ei.ne z"=
»erläffige unb intereffante ®arfteHung. ®anaß tonnten
Seßrerinnen biSßer oon ben ©tabtbeßörben, wenn fie
heirateten, nißt entlaffen werben, ba bie @tabtoer=
orbneten, bie bie ©ntfßeibung barüber hatten, eS nißt
erlaubten. Unter ber gegenwärtigen fleritalen Re=
gierung gelang eS jeboß einer tleinen ©tabt, oon ihr
einen entgegengefeßten ©utfßeib zu erzielen, bemzufolge
bie ftäbtifßen Seßörben befugt wären, Seßrerinnen bei
ihrer SQerßeiratung zu entlaffen. ®aburd) ift nun
biefe grage für ganz H°üanb Zu ei«ei unfißerett ge=
worben. ®a bie SSeßorben im ganzen unb großen
gegen bie Rnftellung »erheirateter grauen finb, be=

fürßtet man bie ©ntlaffung weiblißer Seßrerinnen in
oerfßiebenen ©täbten. gür ißoft uitb Selegrapßie ift
baS Rerbot ber Rnftetlung »erheirateter grauen be=

reitS generell erfolgt unb haben infolge beSfelben troß
ßeftigfter ißrotefte bereits oerfßiebeite ©ntlaffungen
oon »erheirateten Selepßoniftinnen, Roftbeamtinnen
unb Selegrapßiftinnen ftattgefunben. gn Rezug auf
bie Beßrerinnen ßaben bie liberalen ©tabtbeßörben
oon Slmfterbam entgegenfommenbere Seftimmungen
erlaffen. ®ie ßotlänbifße Kapitale, bie eine ganze
ainzaßt weiblißer Seßrerinnen ßat, ßat befßloffen, baß
fie im galle ißrer Rieberfunft einen oiermonatlißen
Urlaub erhalten, unb zwar brei oor unb einen Rlonat
naß ber Rieberfunft. SBäßrenb biefer geit müffen
bie Seßrerinnen ißre Substituten felbft bezahlen. ®ie
intereffierten Kreife geben fiß ber Hoffnung bin, baß
baS S3orgeßen RmfterbamS in anberen ©täbten Raß=
aßmung finben wirb.

BlïBrôtïBrjtïï0un0 am Ktmgu.
®em englifßen SRajor )ßoweQ ©otton, ber fiß

auf bent Rlarfcße oon bem Rit naß bem gambeft be=

finbet, erzäßlte einer ber Kongobeamten itt SIBabolai
eine nterfwürbige ©efßißte über bie 2lrt unb SBeife,
wie bie ©ingebornen in ber Raßbarfdjaft ißre alten
Beute auf bie Seite fßaffen, wenn biefe ißnen zut
Saft werben, ©obatb bie ©Item ober ©roßeltern
©puren 001t RlterSfßwäße z"0C". 0ibt man ißnen
einen ©ßlummertranf unb widelt fte fobann in frifß
abgezogene Rntilopenfelle. ®ie gamilienntitglieber
tragen fobann ben ©reiS ober bie ©reifin auS bent
®orfe uttb legen ißtt im ßoßem ©rafe in ber Räße
eines oett ben ©ingebornen benußten IflfabeS nieber.
2Benn nun ein ©ingeborener beS ©egeS tontmt, unb
baS Rntilopenfell bttrß baS ©raS fßintmern fießt,
glaubt er, eine gute gagbbeute oor ßß z" ßaben unb
erlegt bie oermeintliße Rntilope mit bem ©urffpeer.
©obatb bieS gefßeßett ift, fommen bie SRitglieber ber
gantilie auS ihrem Rerfted ßeroor unb zeigen fiß ganz
entfeßt über baS „uugtüdliße RorfommniS."

3fragen.
3» biefer JtuSrii iinneit nur fragen von

allgemeinem imtereffe aufgenommen werben. $fellen-
gefnehe ober $fellettofferten finb ausgeholfen.

gtrage 8791 : ©ie fomntt eS boß, baß alles, waS
ber ©onne auSgefeßt ift, gebleißt wirb, wäßrenbbem
weißeS papier biefe ©igenfßaft oödig oerliert unb
gelb, ja bei längerer ©inwirfung fogar braun wirb?
Um gütige SSeleßrung bittet sine Untoifftnbe.

Jrrage 8792: ©in präßtiger älterer ©eibenftoff
(weißer ûJîoiré), ben icß oor einiger geit fßtoarz
färben ließ, um ißn z" einer beftintntten ©elegenßeit
für fpäter aufzuheben, zeigt gelbe gleden, äßnliß ben
Roftßeden. ©aS läßt ftß zu beren SSefeitigung tßun,
oßue baß ber ©toff barunter leibet? gür guten Rat
banft zum oorauS beftenS gt<m r. tn an.

glrage 8793: ©ie lange geit bauert eS, bis eine

©ßulb oerjäßrt ift? Rletn tRann ßatte oor oier
gaßren eine Sieferung zu maßen, weiße ber ®ebitor
nißt bezahlte. Rei ber Rufgabe beS ©efßäfteS wegen
Kranfßett meines SJlanneä würbe er gemahnt unb oer=
fpraß balbige Reglierung. geßt finb aber wieber zwei
gaßre oerfloffen, unb ba iß zu reßtUßem SSorgeßen
entfßloffen bin, wirb mir entgegengehalten, bie gor=
berung fei oerjäßrt. Rerßält ßß baS wirtliß fo? Um
gütige Releßrung erfußt eine alte aitotmcutin.

gfragc 8794: ©ie feßen einfißtige Cef er bie naß=
fteßenbe ©aße an? gß bin SRußlleßterin oon Seruf
unb ßabe miß Cürgliß mit einem jungen Rlann oer=
lobt, ber eine angenehme RnfteQung mit guter SSe^

Zaßlung inne ßat. gß beabßßtige, meine ©ßwefter,
mit weißer id) feit bem Sob ber Rlutter zufamnten»
gelebt ßabe unb bie mir bie Hausarbeit beforgt ßat,
ZU unS z« neßnten, bamit fie ein Heint ßat, wo fie ißre
RrbeitStraft einfeÇen fann. ©ie foil bafür bezaßlt
werben, gß gebe einige ©tunben weiter, um auß
etwaS zu ben HauSßaltungSfoften beizutragen unb bie

geit, weiße mein Rerlobter im ©efßäft zubringen
muß, nutjbringenb anzuwenben. ®aS ßat nun nißt
feinen ReifaO. gß foil bie H°u§arbeit beforgen, bie

iß eigentliß nie getßan ßabe, unb meine ©ßwefter
foil auswärts eine ©teile annehmen. ®amit fann iß
miß nißt abfinben, unb iß ziehe oor, bie Rerlobuug
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mugi, lateinisch Hm'àuu vulZars I.) zu mischen

pflegt. Interessant und neu aber wird es für
Viele sein, daß dies jetzt auch in den besseren
Ständen eingeführt wird, und zwar aus
gesundheitlichen Gründen, nämlich znr Verhütung
der Kakke-Krankheit oder Beriberi. So hat
sich z. B. jetzt im Feldzuge wieder gezeigt, daß
Truppen, die eine reine Reis-Diät führten, stark
von Kakke befallen wurden, während solche, die
den Reis mit Gerste, Bohnen und anderen
Hülsenfrüchten mischten, wie in der Mandschurei so

viele angebaut werden, vou dieser Krankheit
verschont blieben. Aus diesem Grunde fängt man
allgemein au, Reis mit Gerste zu mischen, und
zwar nimmt man gewöhnlich 7 Teile Reis und
3 Teile Gerste. Außer Reis und Gerste bleibt
die Hauptnahrung der armen Bevölkerung Japans
die Süßkartoffel (japan. Satsuma imo, lateinisch
Ipauwea Làtas Imui). Die Zahl der
vegetabilischen Neben- oder Zuspeisen ist so

bedeutend, daß sie eine lange Liste ausmachen, aber
es dürfte interessant sein, dieselben gerade ihrer
großen Mannigfaltigkeit wegen hier aufzuführen.

Vor allen Zuspeisen rangiert in erster Linie
eine Art Rettig (japan. Daikon, lat. üapllanus
sation8 II der von Reich und Arm, Groß und
Klein in der einen oder anderen Form gegessen
wird. Die verschiedenen Formen, in denen Daikon
zubereitet wird, sind folgende: 1. Daikon wird
in gewöhnlichem, rohem Zustande mit Shoper
serviert, der bekannten japanischen Sauce, die
aus vclliellns sova I- (807a llisMa ^lig.)
gewonnen wird. — 2. Die langen Wurzeln werden
für zwei oder drei Tage in Salzbrühe und
Reishülsen gelegt und dann gegessen. Diese Form
heißt japanisch „Nukamiso". — 3. Die Wurzeln
werden zuerst zwei bis drei Monate an der
Luft getrocknet und dann in leere Sake- oder

Shoyn-Fässer mit Reishülsen und Salz, dicht
in Schichten verpackt, eingelegt. Auf jede Schicht
Wurzeln folgen wieder Reishülsen mit Salz bis
das Faß voll ist; das Ganze wird dann mit
einem Brett zugedeckt, das mit Steinen beschwert
wird, und bleibt je nach Geschmack zwei bis
zehn Monate stehen. Man steht, dieses
Verfahren ist ähnlich wie unser Einlegen von
Salzgurken. Sind dann die Wurzeln zum Gebrauch
reif, so riechen sie sehr übel und heißen „Takunau".
— 4. Die Wurzeln werden für zwei bis drei
Tage an der Lust getrocknet und dann in Fässer
eingelegt, die mit Ueberbleibseln von süßem Sake
(Reiswein) jap. Mirin gefüllt sind, hierin müssen
sie etwa einen Monat bleiben. Diese Form
heißt „Kasu zuke." — 5. Takuwan, der fünf
bis sechs Monate alt ist, wird aus den Fässern
herausgenommen, gut in Wasser gereinigt, zwei
oder drei Tage an der Sonne getrocknet und
dann in einer Sauce eingelegt, die aus Bohnen
hergestellt wird (jap. Miso). In dieser Sauce
bleiben die Wurzeln sechs Monate bis zu einem
Jahre je nach Bedarf und Geschmack liegen;
diese Art nennt man dann „Miso zuke". —
6. Die rohe Wurzel wird auf einem Reibeisen
fein gerieben und dann mit Shopn-Sauce zu
rohem Fisch serviert; der japanische Name hiefür
ist „Tsuma". — 7. Dies ist die letzte Form der
Daikon-Zubereitung. Die rohen Wurzeln werden

in seine Scheiben oder in lange Fäden
zerschnitten und an der Sonne getrocknet; diese

Form, die übrigens viel nach China und Indien
ausgeführt wird, heißt „Kiri boshi."

Außer den Wurzeln, welche, wie oben
beschrieben, die vielseitigste Verwendung finden,
werden auch die Blätter des Daikon teilweise
gegessen, zu einer Hausmedizin verwendet oder
als Gründünger auf Reisfelder gebracht, so daß
von der Pflanze nichts verloren geht. Es ist
nicht zu viel gesagt, daß die große Mehrzahl
des japanischen Volkes zufrieden ist, wenn es
die bis jetzt aufgezählten Dinge, also Reis, Gerste,
Süßkartoffeln und den soeben beschriebenen Dai-
kan zur Nahrung hat; demnach sind die so weit
genannten die hauptsächlichsten und wichtigsten
vegetabilischen Nahrungsmittel der Japaner.

Ich lasse nun die weiteren Speisen nach der

Dem reichhaltigen und gut geleiteten Zeitungsblatt
„Deutsche Japan Post" in Aokohama entnommen.

General-Agentur in Europa: stir die Administration
G. Schweizer, E- Busch Berlin 8. 19, Lindenstraße

47, für Jnseratangelegenheiten: Rudolf Mosse
Berlin 8. t,V., Jerusalemerstraße 48 49.

Wichtigkeit geordnet folgen: Bergreis «japanisch
mochigome, lateinisch Ov?a Zlutiuosa ». Hieraus
wird der berühmte Mochi, ein Reiskuchen,
hergestellt, der in Suppen und geröstet mit Shopn
viel gegessen wird und namentlich in der
Neujahrszeit eine große Rolle spielt. Eine ähnliche
Speise wird aus Hirse (jap. Kibi, lat. lìtikuw
wiliacmuw oder auch lat. ?anilluin italieuiu)
bereitet und in einzelnen Landesteilen viel
gegessen. Dann folgen die verschiedenen Legumi-
nosen, an der Spitze die Sopa-Bohnen (jap.
daidza, lat. llispicla ^lig.) Aus den
verschiedenen Arten dieser Bohnen wird, wie bereits
gesagt, die berühmte Sauce (jap. Shoyer)
gemacht, ferner die oben erwähnte Bohnensuppe
(jap. miso) und endlich der Bohnenkäse (jap.
tofu). Auch werden diese Bohnen, einfach
gekocht und in Shopn nnd Zucker getränkt, viel
als Zuspeise gegessen.

Ein weiteres japanisches Gericht namens
Umani, das namentlich im Frühjahr sehr beliebt
ist, enthält die folgenden Wurzeln und Knollen:
1. Take no ko, die jungen Sprößlinge der
Phpllostachys mitis oder edulis, einer Bambusart

(früher als Bambuso aufgeführt). Diese
sind sehr wohlschmeckend auch für die europäische
Zunge; man findet sie auch öfter auf dem Meuu
der hiesigen Fremden. — 2. Hasu no me, die

lange Wurzel Blizome des Nelubium spesiosum
oder Lotus, von dem große Mengen in den
Reisfeldern ausgepflanzt sind. — 3. Sato imo,
die jungen Knollen von Caladium esculentum

(lat. Colosaà antiguoruiu). — 4. Kuwai, die

Wurzelknollen von Sagittaria sagittifolia. —
5. Udo, die jungen Sprossen von Ohabi cordata.
— 6. Shiitake, getrocknete Pilze (lat. Mariens
spec.), welche auf Eichen-Shiino ki (lat. (Znereus
cu8picià) wachsen, oder Matsutake, eine ähnliche

Art Pilz, welcher auf den abgefallenen
Nadeln und auf dem Erdreich um die Matsu
(lat. Uinus) wächst. — 7. Jcho no tane, die
Samen der Salisbucia odiantifola (lat. 6iukkc>
biloda) und andere mehr, je nach dem Geschmack
und der Gegend.

'
(Schluß folgt.)

Keine Blutvergiftung mehr!
Fast täglich liest man in den öffentlichen Blättern

von Todesfällen, welche durch Blutvergiftung nach
kleinen unscheinbaren Verletzungen herbeigeführt wurden.
— Jeder neue mir zu Gesicht kommende Fall versetzt
mir einen Stich ins Herz. Die Thatsache, daß
überhaupt noch eine Blutvergiftung trotz rechtzeitiger
ärztlicher Behandlung tötlich verläuft, schmerzt mich um
so mehr, als ich mit dem, meinen Kollegen schon vor
drei Jahren im „ärztlichen Praktiker" — Abhandlung
über „innere Antiseptis —" übergebenen, an mir selbst
zweimal erprobten, absolut ficher helfenden Mittel, dem
Creolin-Pearson, immer und immer wieder neue
Erfolge aufzuweisen im stände bin. Es drängt mich
deshalb, zur Verhütung weiterer Sterbefälle heute durch
die allgemeine Presse auf das Creolin als zweifellos
sicheres Heilmittel gegen jede Blutvergiftung aufmerksam

zu machen. An 113 Fällen durfte ich innerhalb
7 Jahren die Wirksamkeit dieses herrlichen Medikaments
bestätigt finden. Die Anwendung desselben ist eine
sehr einfache, von jedem Laien leicht ausführbare, da
es beziehentlich etwaiger Giftigkeit durchaus unschädlich
ist. Zur Verhütung der Blutvergiftung wäscht man
jede noch so kleine Wunde niit Creolin aus. Das
letztere bereitet man sich sehr leicht, indem man in eine
Kaffeetasse voll lauwarmen Wassers 20 Tropfen
Creolin-Pearson thut und gut umrührt. Nach Auswaschung
der Wunde verbindet man dieselbe mit einer mit diesem
Wasser getränkten leinenen oder Gazebinde. Nach drei
bis vier Tagen heilt die Wunde ohne weitere Folgen.
— Sind die Zeichen der Blutvergiftung schon
vorhanden, welche insbesondere durch Schwellungen,
Rötungen und Schmerzhaftigkeit des Gliedes im Verein
mit Fiebern sich äußern, dann genügen die
Auswaschungen und der Verband nicht mehr allein. Man
muß alsdann von dem Creolin innerlich Gebrauch
machen, und zwar nimmt man davon, je nach dem
Grade der Krankheit und nach dem Alter des davon
Ergriffenen, zwei- bis dreistündlich 15 bis 20 bis 25
Tropfen ein. Des Theergeschmackes wegen nimmt
man es am besten in kalter Milch oder in Obladen.
Man verrührt 15 bis 20 bis 25 Tropfen in drei
Eßlöffel voll Milch, trinkt das Gemisch in einem Schluck
hinunter und läßt noch beliebig viel lautere Milch
nachfolgen. Diese Kur, welche gewöhnlich 10 bis 14
Tage dauert, setzt man bis zur Heilung fort. Meinen
großartigen Erfolgen mit diesem Mittel entsprechend,
kann ich hier ohne Uebertreibung versichern, daß unter
Anwendung desselben keine Blutvergiftung mehr tötlich
verläuft. Es sollte deshalb in jeder Haushaltung,
für vorkommenden Gebrauch, Creolin vorrätig gehalten
werden. Dasselbe ist in jeder Apotheke erhältlich.
Daß man bei schweren Fällen diese Behandlung von
einem Arzt leiten läßt, brauche ich wohl nicht
besonders zu betonen. Dr. V. I» D. b. St.

Die Anstellung verheirateter Frauen
im öffentlichen Dienst.

Die Frage der Anstellung verheirateter Frauen
im öffentlichen Dienst, die gegenwärtig in Holland so
viel Stand aufwirbelt, erfährt im eben erschienenen
Bülletin des Internationalen Frauenbundes eine
zuverlässige und interessante Darstellung. Danach konnten
Lehrerinnen bisher von den Stadtbehörden, wenn sie

heirateten, nicht entlassen werde», da die Stadtverordneten,

die die Entscheidung darüber hatte», es nicht
erlaubten. Unter der gegenwärtigen klerikalen
Regierung gelang es jedoch einer kleinen Stadt, von ihr
eine» entgegengesetzten Entscheid zu erzielen, demzufolge
die städtischen Behörden befugt wären, Lehrerinnen bei
ihrer Verheiratung zu entlassen. Dadurch ist nun
diese Frage für ganz Holland zu einer unsicheren
geworden. Da die Behörden im ganzen und großen
gegen die Anstellung verheirateter Frauen sind,
befürchtet man die Entlassung weiblicher Lehrerinnen in
verschiedenen Städten. Für Post und Télégraphié ist
das Verbot der Anstellung verheirateter Frauen
bereits generell erfolgt und haben infolge desselben trotz
heftigster Proteste bereits verschiedene Entlassungen
von verheirateten Telephonistinnen, Postbeamtinnen
und Telegraphistinnen stattgefunden. In Bezug auf
die Lehrerinnen haben die liberalen Stadtbehörden
von Amsterdam entgegenkommendere Bestimmungen
erlassen. Die holländische Kapitale, die eine ganze
Anzahl weiblicher Lehrerinnen hat, hat beschlossen, daß
sie im Falle ihrer Niederkunft einen viermonatlichen
Urlaub erhalten, und zwar drei vor und einen Monat
nach der Niederkunft. Während dieser Zeit müssen
die Lehrerinnen ihre Substitute» selbst bezahlen. Die
interessierten Kreise geben sich der Hoffnung hin, daß
das Vorgehen Amsterdams in anderen Städten
Nachahmung finden wird.

Altersversorgung am Kongo.
Dem englischen Major Powell Cotton, der sich

auf dem Marsche von dem Nil nach dem Zambesi
befindet, erzählte einer der Kongobeamten in Wadolai
eine merkwürdige Geschichte über die Art und Weise,
wie die Eingebornen in der Nachbarschaft ihre alten
Leute auf die Seite schaffen, wenn diese ihnen zur
Last werden. Sobald die Eltern oder Großeltern
Spuren von Altersschwäche zeigen, gibt man ihnen
einen Schlummertrank und wickelt sie sodann in frisch
abgezogene Antilopenfelle. Die Familienmitglieder
tragen sodann den Greis oder die Greisin aus dem
Dorfe und legen ihn im hohem Grase in der Nähe
eines von den Eingebornen benutzten Pfades nieder.
Wenn nun ein Eingeborener des Weges kommt, und
das Antilopenfell durch das Gras schimmern sieht,
glaubt er, eine gute Jagdbeute vor sich zu haben und
erlegt die vermeintliche Antilope mit dem Wurfspeer.
Sobald dies geschehen ist, kommen die Mitglieder der
Familie aus ihrem Versteck hervor und zeigen sich ganz
entsetzt über das „unglückliche Vorkommnis."

Sprechfaal.

Fragen.
A« dieser Ztuvrik »»«««« «ur Krage« »o» all»

gemeinem Antereffe ausgenomme« werde«. Stelle«»
ges«che oder Stelle«offerte« st«d a»og«schtosse«.

Krage 87S1: Wie kommt es doch, daß alles, was
der Sonne ausgesetzt ist, gebleicht wird, währenddem
weißes Papier diese Eigenschaft völlig verliert und
gelb, ja bei längerer Einwirkung sogar braun wird?
Um gütige Belehrung bittet E>m Unwissende.

Krage 8792: Ein prächtiger älterer Seidenstoff
(weißer Moire), den ich vor einiger Zeit schwarz
särben ließ, um ihn zu einer bestimmten Gelegenheit
sllr später aufzuheben, zeigt gelbe Flecken, ähnlich den
Rostflecken. Was läßt sich zu deren Beseitigung thun,
ohne daß der Stoff darunter leidet? Für guten Rat
dankt zum voraus bestens Frau K. in M.

Krage 8793: Wie lange Zeit dauert es, bis eine
Schuld verjährt ist? Mein Mann hatte vor vier
Jahren eine Lieferung zu machen, welche der Debitor
nicht bezahlte. Bei der Aufgabe des Geschäftes wegen
Krankheit meines Mannes wurde er gemahnt und
versprach baldige Reglierung. Jetzt sind aber wieder zwei
Jahre verflossen, und da ich zu rechtlichem Vorgehen
entschlossen bin, wird mir entgegengehalten, die
Forderung sei verjährt. Verhält sich das wirklich so? Um
gütige Belehrung ersucht Eine alte Abonnentin.

Krage 8794: Wie sehen einsichtige Leser die
nachstehende Sache an? Ich bin Mustklehrerin von Beruf
und habe mich kürzlich mit einem jungen Mann
verlobt, der eine angenehme Anstellung mit guter
Bezahlung inne hat. Ich beabsichtige, meine Schwester,
mit welcher ich seit dem Tod der Mutter zusammengelebt

habe und die mir die Hausarbeit besorgt hat,
zu uns zu nehmen, damit sie ein Heim hat, wo sie ihre
Arbeitskraft einsetzen kann. Sie soll dafür bezahlt
werden. Ich gebe einige Stunden weiter, um auch
etwas zu den Haushaltungskosten beizutragen und die
Zeit, welche mein Verlobter im Geschäft zubringen
muß, nutzbringend anzuwenden. Das hat nun nicht
seinen Beifall. Ich soll die Hausarbeit besorgen, die
ich eigentlich nie gethan habe, und meine Schwester
soll auswärts eine Stelle annehmen. Damit kann ich
mich nicht abfinden, und ich ziehe vor, die Verlobung
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roieber aufzulöfen. Stfjue id) Damit Unredjt? ©ütiße
SteinungSäuperungen non ©utbenfenben wären mir
fefjr roillfonimen. eine Sejerin.

gtrage 8795: SBaruni bezeichnet man bie 2tu§»
roinbmafdjinen immer mit bent fomifdjen Stamen
SBringmajdjiue? Unb äraar gefdjiefjt bie§ nidjt blop
in sfkofpeften, fonbern in SSiidjern nttb and) auf fftedj»
nungen. gür 93elet)rung banft eine t«ue ficfetin.

tirage 879G: gdj £)abe ba§ llngtiicf, reegen nadj»
Inffigent 3infen emig unigiepen zu müffen, roaS un§
fetjr gurüdbringt unb für bie Kinber gar nidjt gut ift.
3d) pabe meinen Sütann fdjon fo bringenb gebeten,
ben 3i"§ boct) immer Dorab auf bie ©eite 311 legen
ober mir ju biefein 3tDecf äu geben. da§ tfjut er
aber nidjt, fonbent er mirb unangenehm, rcenn id)
baoon anfange. SBir hoben beSroegen fcljon mandjeS
©tücf ßausSrat guriidlaffen müffen. Stmt möchte id)
fragen, ob ich nidjt com ißrinjipal meines SianneS
ben für ben Qin§ beftimmten ©etrag allmonatlich in
©mpfang nehmen tonnte? ©§ märe ja bodj ein ©tücf
für meinen SOtann, rcenn mir einmal ruhig an einem
Orte bleiben tonnten. Sßenn eine grau ba§ nidjt barf,
fo niitjt ja ihr Hlrbeitcn unb ©trebeit gar nictjtë.

(Sine SBefümmertc.

5irage 8797 : SBüpte mir eine geehrte Hlbonnentin
ein Stebenoerbienft — gür Hlntroort gum oorauS
beften dailf. eine junge lotstet.

HnthiortEn.
Jluf tirage 8773: da§ ißenfionat SOticoIUgrafdjina,

Beau-Site in Sugano, in reijenber Sage mit Sßarf unb
pradjtoolter Dtunbfidjt auf bie ©tabt unb ben See
roürbe gpren SBünfdjen geroifj entfpredjen. ©ie er»

halten nähere HluSfunft burdj bie direftion. je.

Jluf 3)rage 8784: SOtan foHte fdjon beim ©intauf
ber SÖtöbelftücJe barauf fefjeu, bah fie entrceber fatt auf
bern ©oben aufliegen mit ber gangen fläche ober bann
auf ben güpen fo hodj fteljen, bap e§ möglich ift, ben
©taub barunter aufzunehmen, ohne fie non ber ©telle
rücfen gu müffen. 3ur ©djonung be§ ©obenS tann
man ein ©tüd glatleS ©ohlleber, ba§ mit trodener
©eife beftridjen wirb, an bie güpe ber Stöbelftücfe
befeftigen, roaS nebft ber gropen ©djonung ba§ Söeg»
fchieben fehr erleichtert. ».

Jluf girage 8784: ge nadj bem ©tanb ber dinge
tann e§ genügen, bie oom Sad entblößten rauhen
©teilen fid) mit fjeifjem SBaffer ooHfaugen gu laffen,
bantit ba§ Çolg roieber aufquillt. Stadj bent DoUftän»
bigen drocfnen muh rcieber lädiert roerben. gft aber
fdjon ein S3erluft an ßolgfafer 311 beflagen, fo foH bie
©telle auëgetittet rcerben unb zwar mit einem Kitt,
ber bem natürlichen ßolgton möglidjft ähnlich gefärbt
rourbe. ©ine gefdjidte ßanb roirb e§ audj fertig
bringen, bent Kitt etrca§ ßoljftruttur beizubringen. die
gelittete ©teile muh nadjher lädiert roerben. Um fdjroere
Stöbel Doit ber ©teile gu rüdett, ohne bah bie auS»
übenbe ©erfon ober ber ©oben ©chaben nimmt, unter»
legt man ben prüften bei SOtöbelS einen alten deppidj.
gnbent man biefen letjteren mit beiben ßänben träftig
nadj geroünfdjten Seite giefjt, rüdt auch ba§ Stöbel»
ftüd mit, ohne bah ber ©oben int geringften barunter
leibet. x.

tirage 8784: der gleiche SOtann, ber ben
©oben lädiert hat, wirb gfjnen bie fdjabhaften ©teilen
gern auSbeffern; oieHeidjt tonnen ©ie audj oon ihm
ein roettig Sad beziehen unb bie gleden felbft an»
ftreidjen. ©§ fdjeint überflüffige Stûfje bie fdjroerett
Stöbel jebe SZBodje oon ben SBänben fortgugieljen ; man
tann gang gut ben meiften ©taub barunter unb ba»

hinter roeg bringen, ohne fie non ihrem spiaße gu
nehmen. gm grüfjjapr, unb meinetroegen nodj im
©pätjafjr, oeranftaltet man bann ein gropeS Sßu^feft :

ba§ genügt für alle Hlnfpriidje. gft. sut. tu ».
Jluf girage 8785 : Söilbe Staftanien fdjentt man

bem Siiergarten al§ gutter für bie Stehe. iUudj Sßferbe
freffen bie Stofttaftanien, boch foH man ihnen nicht 5U
Diel auf's SDtal geben. gr, an. tn SB.

jUttf Sirage 8786: SDBafdjen ©ie ba§ SBideltudj in
hanbroarmem ©eifenroaffer, bem ©alntiatgeift, gereinigtes
Terpentinöl unb 93enjin beigegeben rourbe. ®ut auS»

gebrüdt (nidjt gerounben), roerben bie SBoUtüdjer an
bie Suft gehängt unb roäfjrenb beS ïroditenS mehr»
malS träftig burdj bie Suft gefdjlagen. 3ln fottnigen
Sagen legt man bie Südjer, nadjbem fie an ben
feuchten ©teilen mit elaftifdjen ©riffen in bie richtige
gönn gebogen rourben, an bie ©onne. SBettn bie
Sîitterung ober fonftige Uniftänbe baS SBafchen ber
SSBoHtiidjer nidjt geftattet, fo siefjt man fie mehrmals
über ein ©efäfj, in welchem todjenbbeiheS, mit Ser»
pentinöl oerfehteS iffiaffer fteht. Stach biefern leidjten
kämpfen roirb baS Such in feine natürliche gorm ge=

jogen, an bie Suft gehängt unb mehrmals burdj bie
Suft gefdjroungen. je.

^uf Jirage 8787: ffier Slnfidjt, bah bie Sodjter
balbmöglidjft bie ©tetlung quittieren foO, ift nur bei»
äuftimmen. — 253enn ber junge SOtann ernftljafte 2lb»
ft^ten hat, roirb er foldje in Slbroefenheit ber Sodjter
nidjt nur nidjt aufgeben, fonbern noch mehr barauf
beftehen als beim täglichen 33erfet)r. SlnbernfaHS ift
eS audj beffer, rcenn bie Sodjter je eher je lieber bie
©tellung aufgibt. 3. m.

jluf Pirage 8787 : Sie ©elbftadjtung unb bie
Klugheit füllten ber Sodjter gebieten, bie ©teile 31t

Derlaffen. SBenn ber junge SOtann fich von feinen @1=

tern fo abhängig fühlt, fo foK er nicßt Derlangen,
bah eine ehrenhafte Sodjter fid) zum Opfer feiner
SBillenlofigfeit hergebe, gfjee Sodjter barf übrigens
auS bem gegenwärtigen Verhalten beS jungen SOtanneS
fdjliehen, bah in ber ©he mit biefem SOtann ihr neben
ben Otofen geroih audj genug Somen geblüht haben

roiirben, benn ber ©ohn roirb bei Sebzeiten ber ©Item
roeber innerlich nodj äufjerlid) felbftänbig roerben, unb
bie grau eines roiUenSfdjroadjen SOtanneS hat fein be»

neibenSroerteS 8o§, fie mühte benn nodj unfelbftänbiger
fein als er. SDtit bem Sterlaffen ber ©teile ift aber
nidjt gefagt, bap bie Sodjter nidjt in freier ©eife
auf bte ©ntroidlung ber ®inge roarten biirfe, folange
eS ihr beliebt. je.

^luf tirage 8787: Söenu ber SOtann fchon 29 gafjre
3ählt unb felbftänbig fein gefidjerteS SluSfommen fiuben
fann, fo foHte er nicht mehr unter bem pofitioen „SJtuh"
ber ©Itern flehen, gmmerfjin ift eS erflärlidj, bah eS

ihm etrcaS fdjroer fallen roürbe, ben elterlichen 2Bün»
fdjen bireft entgegensuhanbeln, unb barum roirb er eS

nodj mit ©ebulb oerfudjen. SGBenn ©ie bie ©ache in
biefem Sidjt betrachten, fo roirb ghaen bie Situation
weniger Derroerflih erfheineit. ülnberS mühte bie grage
beantroortet roerben, roenn ber SOtann für fih felbft
nod) nidjt entfhloffen roäre unb gfjte, grl. Sohter
bloß als „SReferoe" behalten rooüte.

'
».

Jluf gfrage 8787: ©ie haben fehr redjt: unflare
S3erhältniffe foE man nidjt längere 3eit beftehen laffen.
Ob ein gutgeljenbeS ©efcljäft burdjauS burh neue
©elbmittel erweitert roerben muh- ift eine grage für
fich; roahrfdjeinlidj roürbe eine genaue Unterfucfjung
geigen, bah b'E Stotroenbigfeit nidjt gar fo bringenb
ift. ©inb aber bie gntjaber beS ©efhäfteS biefer
SOteinung, fo foE ghee Sohter balbmöglidjft eine anbere
©teile fudjen; oietleidjt ift eine fpätere SOerheiratung
trohbem niht auSgefdjloffen. gd) roürbe raten, ber
sprinzipatin einen längeren SSefith zu mähen, unb
biefeS SltleS auSführlih mit ihr zu befpredjen.

Sr. are. in a.
JZuf 3!rage 8788: 2BaS ift baS für eine gamilie,

bie zur SluSübung ihrer Kunft burdj ©uropa reift
Unter fotdjen S3erßältniffen ïann ba ein rihtigeS
gamilienleben niht auftommen, unb eS fheint mir
aufierorbentlidj gewagt, eine junge Sohter in foldje
Slerfjältniffezu fteüen. dahingehört eine älteresperfon,
roeldje baS Sehen fennt unb gelernt hat, fih mit beffen
unangenehmen ©eiten abzufinben. gt. are. in ».

Jluf ?(rage 8788: ©inmal muh her SDtenfdj boh
hinaus ins feinbüdje Sehen, unö roer eS unter fo gün»
ftigen Sebingungen unternehmen tann, ber follte niht
Zaubern. 39.

Jluf girage 8788: SBenn bie gamilie nah hen
eingezogenen ©rfunbigungen zufolge adjtungSroert unb
feriöS ift, fo ift nidjt einzufefjen, warum ihr eine
Sohter niht anoertraut roerben bürfte. die 3eit roirb
bann lehren, roaS fie überhaupt leiften tann. ßaupt»
bebingung, roenn ein Kinb unter frembe Seute tommt,
ift eS immer, bah eS eine folibe ©rjiehung genoffen
hat unb fih niht Dom geraben SBeg ableiten täfst.

3. ffl.

Jluf^trage 8788: Umbiefe grage zroedentfprehenb
beantworten zu tonnen, mühte man roiffen, oon roel»
hem Üllter bie ältefte ber Drei Södjtern ift unb in
roeldjem Hilter ghre eigene Sohter fteht, wie biefe
leijtere erzogen rourbe unb weihen ©haratterS fie ift.
Unter ungewohnten freieren SSerljältniffen, ohne bie
Stähe ber beratenben SOtutter, ift bie iptjantafie einem
roarmempfinbenben, nodj unerfahrenen SOtäbcfjen eine
©efährbe, roenn eS niht früh fh°n ä"r ©slbft»
beobadjtung unb ©elbftbeherrfhung erzogen rourbe.
SBenn bie ältefte Sohter ber ßerrfdjaft fich hier Hin»
gefteHten mütterlich annimmt, fo follten ©ie beruhigt
fein bürfen. je,

Jluf gtrage 8789: 3ttildj, magere ©uppen, träf»
tigeS gleifh, ©raten, ©efXügel, SBilb, ©hotolabe,
©efunbheitS» ober Sdialztaffee in geringen SOHengen,
audj Shee. SRidjt Diel auf einmal effen, bafür aber
alle zroei ©tunben etroaS zu geniehen unb alles fehr
gut tauen. Sag unb SJadjt frifdje Suft. Deftere 3lb=
roafdjung beS Körpers unter ber decte; ferner eine
Don tnnbiger ßanb ausgeübte Sllaffage — baS finb
bie SOtittel, um balb bei ber ©atientin einen träfti»
geren 3uf*anb herbeizuführen. daS ©efte ift aber ber
Hlufenttjait an einem ßöfjenturort, reo bie ©lutbilbung
foroiefo eine befhleunigte ift unb erfahrene Hielte zur
ßanb finb. je.

gteuiffcton.

Chiite
©on ©lifabeth SKöhring.

(Süacbbtucl BerSoten.)

©ie ftreiten noh ein SBeilhen; benn in
folhem ^)in unb §er liegt ber Steig ipreS ©erfefjrS,
unb fie |iiten fih trop aller Slufndjtigfeit oor ber
©renge, weihe bie SBa^r^eit unliebenSwürbig
mäht-

2lm anbern Sag fegelten fie. ©S hatte roäfjrenb
ber Dîaht unb beS SßormittagS ein ©eljnen nah
ber ©tunbe auf bem ÜFleer in ihnen heiben oißriert.

©päter. einmal geftanben fie eS fih- ffltaggp
fßaterna, bie ihrem garten Söcper teine ©ptraoagang
gumuten burfte, wollte fie niht braupen roiffen,
aber fie mufften hinaus, obwohl bie gafjrt auf
Sehen unb Sob gehen tonnte. Ütiemanben nahmen
fie mit. ©0 ein ftumpfeS, roeltgeriitteteS ©hifier»
gefiht hätte ihre Seibenfhaft niebergeftimmt, eine

nage, faft unperfönlihe Seibenfhaft.
„Unb roenn wir gu ©runbe gehen, ßlfe? ®a

tommt eine mähtige ©turgroeûe über uns."
„2BaS benn? 3)iir gleih-"

„2Bir wollen niht Eämpfen unb fdhreien. ÎRenfh
an ifflenfh roollen wir uns in bie ©toigteit treiben
laffen. ©Ife, baS Sehen war fjäplih-"

„SaS Sehen war häplih-" äBäljrenb ber langen
roilben gahrt ging iljr baS Söort niht auS bem
©inn. 3hr Sehen war auch fjäplih, trop all
ber bunten Sidpter, bie eS burdjftammten. ©ielleiht
grabe barum. Butar bie ^inbheit — a6er bie
Éinbheit roar ja noh lange niht baS Sehen.
SaS fängt erft an, roenn wir ben erften fcparfen
©hmerg im diero empfinben. 3ßr Sehen roenigftenS
hatte fo begonnen.
ÛJtanhmal wirft ipaterna ein SBort in ihre Träume,
ber ©türm aber nimmt eS iron feinem ïïtunb unb
jagt eS in eine anbere Dlidjtung. SBenn fie aber
aufblicft, trifft fie fein ©lief, ©in fonberbarer
©lief auS ben fhmargen, tiefliegenbeit Slugeu, in
benen in leibenfhaftlihen DJlomenten eine ^lau»
güngelnbe glamme fteljt. SBie läßig er baS öegel
refft, ber gange SJlenfh wie aufgelöft in benifelbeu
©ebnen wie fie — fterben — nur niht brutal
burh ben eigenen SBiHen. llnb babei iftS, als ob

fth bie inftinttroe SebenSgier in feinem leuhtenben
©lief fammeli. Unb ber ©lief wärmt ©Ife ©erg
roieber unb nimmt ihr baS Sumpfe oon Sîôrper
unb ©eele.

„SaS SJleer toirft uns roieber aus, Dlito. Sa
brühen ift bie SanbungSbrücfe Don S.," briht fie
enblih baS ©hweigen.

„©0 leben roir, ©Ife' ein paar fhöne ©tunben
muff man ber SBelt fhon abgeigen. Slber, [jut
®inb — gurüct tonnen roir heute niht mehr, heute
breljt ber SBinb niht meljr um."

.,Shake hands Tobby, old fellow. J am girl
of fact. Never mind."

©0 nahmen fie lahenb unb für ben fhtoment
gang lebenSfreubig baS grope £inbermS, baS bie
^onoenieng fteHt. Unb fie blieben in ber
roinfeligen gifdjerftabt über Dtaht, fie, bie am
Somfort hingen, in einem niebrigen £>otelfalon, ber
mit altfräntifhen ißerlenftitereien ooHgepfropft roar.
Sie SJittin tnipte unb guette babef bem 3Jläbhen
tapierenb in baS ©efidjt, betam aber einen ©lief,
ber fie oeranlapte, noh einmal gu tnipen. Ser
Säirt tarn aud) unb brahte ben .ßonoratiorenroein
unb baS grembenbuh unb gog beruhigt ab, als
er über DUfoS ©djulter roeg laS: „ißaterna, Dr- jur.
nebft ©hroefter oon ©r." Unb ba bis DOtitter»

naht fih niemanb erfdjop, roaS man bei Seuten,
bie ohne ©epäet abfteigen, angunehmen fhien, legte
fih bie ©enfation in bem erften £otel unb eingigen
Sanges.

©8 war eine Saht über allen Surhfhaitt hinaus.
Ser ©türm rip nah Gräften an bem philiftröfen
grieben beS ÄüftennefteS, aber alles fdjlief bis auf
bie beiben gremben.

©Ife ©erg hoette in einem alten, tnarrenben
Sorbftufjl unb Sßaterna ihr gu güpen auf einem
©djemel. ©rft hatten fie geiaht unb fih luftig
gemäht über bie SBintelmenfhen, aUmâtjtth aber
legte fih eine ÜJtübigteit über fie, unb jebeS hing
an feinen ©ebanten, bis ißaterna roieber anfjub:

„ffltir ift nah einem SMrdjen gu SJtut. ©r=
gählen ©ie, ©Ife — eines für bie ©ropen."

„2Jiir liegt ber ©türm noh im ©inn, unb im
ÜJtärdjen giebt'S nur £ufdjen unb gebämpfteS Sehen.

3h tonnte bie ©eifter ftoren. Srgählen ©ie, Sito."
Ser hatte feinen Äopf an baS Sînie beS Stäbchens

gebrüeft, nun hob er ben ©lict, folhen ©lief hatte
nur Site Materna.

„Sarf ih bie ©ebanfenftrihe auf 3hï6 4»anb,
ober beffer, auf ShteaSkab tüffen?"

3bï ruhiges ©efiht gab ihm bie Slntroort.
Unb hart auflahenb fuhr er fort:

„SaS ift Stethobe, bie giept ©ffig auf bie
©üpe. Stir ift baS Stärhen oerborben. 3®
Starben ift fein ©türm, ©iSgefdjöpf im Stärhen
ift trop allem Stethobe."

©einen ißlap gu ihren güpen hatte er Derlaffen,
et ging im Bimmer auf unb nieber unb pfiff einen
©affenpauer, unb eben patte boh «oh ein Stärhen
an feine ©eele geflopft. ©0 roar eS tmmer unb
alles an ipm, tein ©breiten oon ©timmung gu
©timmung, mit jebem tgergfcplag ein anbrer ©prung.
©ben ein liebfofenber©licf, ein beleibigenbeë ©tingeln
burh bie Siber pintenbrein, unb bagroifepen ein
Sicpts als ©runb.

Stit ber 3nbiffereng, bie ipr bie ©rücte über
manhen fatalen Stoment fhlug, bot ©Ife bem ®e=
träntten nah einem SBeildpen gute Saht.

„Träumen ©ie füp nah Stetpobe, mein Sinb."
©ie ignorierte ben Ton, gleichmütig fepritt fie

gur Tür. Sa füplte fie fih um bie Taille gepaeft
unb gurüctgegogen.

©mpßrt ftiep fie ben Stann oon fih, nun Der»

liep fie ipre ©elaffenpeit boh-
„.ßerr Sottor, ©ie oergeffen, bap wir niht nah

galantem Stapftab oertepren."
Sottor Materna roar plöplib gang rußig ge»

roorben.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis 1öS

wieder aufzulösen. Thue ich damit Unrechts Gütige
Meinungsäußerungen von Gutdenkenden wären mir
sehr willkommen. Eine Leserin.

Krage 8795: Warum bezeichnet man die
Auswindmaschinen immer mit dem komischen Namen
Wringmaschine? Und zwar geschieht dies nicht bloß
in Prospekten, sondern in Büchern und auch auf
Rechnungen. Fur Belehrung dankt Eine trene Leserin.

Krage 879K: Ich habe das Unglück, wegen
nachlässigem Zinsen ewig umziehen zu müssen, was uns
sehr zurückbringt und für die Kinder gar nicht gut ist.
Ich habe meinen Mann schon so dringend gebeten,
den Zins doch immer vorab auf die Seite zu legen
oder mir zu diesem Zweck zu geben. Das thut er
aber nicht, sondern er wird unangenehm, wenn ich
davon anfange. Wir haben deswegen schon manches
Stück Hausrat zurücklassen müssen. Nun möchte ich
fragen, ob ich nicht vom Prinzipal meines Mannes
den für den Zins bestimmten Betrag allmonatlich in
Empfang nehmen könnte Es wäre ja doch ein Glück
für meinen Mann, wenn wir einmal ruhig an einem
Orte bleiben könnten. Wenn eine Frau das nicht darf,
so nützt ja ihr Arbeiten und Streben gar nichts.

Eine Bekümmerte.

Krage 8797 i Wüßte mir eine geehrte Abonnentin
ein Nebenverdienst? — Für Antwort zum voraus
besten Dank. Eine junge Tochter.

Antworten.
Aus Krage 8773: Das Pensionat Micoli-Fraschina,

Rsau-Sits in Lugano, in reizender Lage mit Park und
prachtvoller Rundsicht auf die Stadt und den See
würde Ihren Wünschen gewiß entsprechen. Sie
erhalten nähere Auskunft durch die Direktion. x.

Auf Krage 878t: Man sollte schon beim Einkauf
der Möbelstücke darauf sehen, daß sie entweder satt auf
dem Boden aufliegen mit der ganzen Fläche oder dann
auf den Füßen so hoch stehen, daß es möglich ist, den
Staub darunter aufzunehmen, ohne sie von der Stelle
rücken zu müssen. Zur Schonung des Bodens kann
man ein Stück glattes Sohlleder, das mit trockener
Seife bestrichen wird, an die Füße der Möbelstücke
befestigen, was nebst der großen Schonung das
Wegschieben sehr erleichtert. B.

Aus Krage 878t: Je nach dem Stand der Dinge
kann es genügen, die vom Lack entblößten rauhen
Stellen sich mit heißem Wasser vollsaugen zu lassen,
damit das Holz wieder aufquillt. Nach dem vollständigen

Trocknen muß wieder lackiert werden. Ist aber
schon ein Verlust an Holzfaser zu beklagen, so soll die
Stelle ausgekittet werden und zwar mit einem Kitt,
der dem natürlichen Holzton möglichst ähnlich gefärbt
wurde. Eine geschickte Hand wird es auch fertig
bringen, dem Kilt etwas Holzstruktur beizubringen. Die
gekittete Stelle muß nachher lackiert werden. Um schwere
Möbel von der Stelle zu rücken, ohne daß die
ausübende Person oder der Boden Schaden nimmt, unterlegt

man den Füßen des Möbels einen alten Teppich.
Indem man diesen letzteren mit beiden Händen kräftig
nach der gewünschten Seite zieht, rückt auch das Möbelstück

mit, ohne daß der Boden im geringsten darunter
leidet. X.

Auf Krage 8784: Der gleiche Mann, der den
Boden lackiert hat, wird Ihnen die schadhaften Stellen
gern ausbessern; vielleicht können Sie auch von ihm
ein wenig Lack beziehen und die Flecken selbst
anstreichen. Es scheint überflüssige Mühe die schweren
Möbel jede Woche von den Wänden fortzuziehen; man
kann ganz gut den meisten Staub darunter und
dahinter weg bringen, ohne sie von ihrem Platze zu
nehmen. Im Frühjahr, und meinetwegen noch im
Spätjahr, veranstaltet man dann ein großes Putzfest:
das genügt für alle Ansprüche. Fr. M. w B.

Auf Krage 8785 : Wilde Kastanien schenkt man
dem Tiergarten als Futter für die Rehe. Auch Pferde
fressen die Rostkastanien, doch soll man ihnen nicht zu
viel aus's Mal geben. Fr. M. w B.

Auf Krage 878K: Waschen Sie das Wickeltuch in
handwarmem Seifenwasser, dem Salmiakgeist, gereinigtes
Terpentinöl und Benzin beigegeben wurde. Gut
ausgedrückt (nicht gewunden), werden die Wolltücher an
die Luft gehängt und während des Trocknens mehrmals

kräftig durch die Luft geschlagen. An sonnigen
Tagen legt man die Tücher, nachdem sie an den
feuchten Stellen mit elastischen Griffen in die richtige
Form gezogen wurden, an die Sonne. Wenn die
Witterung oder sonstige Umstände das Waschen der
Wolltücher nicht gestattet, so zieht man sie mehrmals
über ein Gefäß, in welchem kochendheißes, mit
Terpentinöl versetztes Wasser steht. Nach diesem leichten
Dämpfen wird das Tuch in seine natürliche Form
gezogen, an die Luft gehängt und mehrmals durch die
Luft geschwungen. z.

Auf Krage 8787: Der Ansicht, daß die Tochter
baldmöglichst die Stellung quittieren soll, ist nur
beizustimmen. — Wenn der junge Mann ernsthafte
Absichten hat, wird er solche in Abwesenheit der Tochter
nicht nur nicht aufgeben, sondern noch mehr darauf
bestehen als beim täglichen Verkehr. Andernfalls ist
es auch besser, wenn die Tochter je eher je lieber die
Stellung aufgibt. I. «.

Auf Krage 8787 : Die Selbstachtung und die
Klugheit sollten der Tochter gebieten, die Stelle zu
verlassen. Wenn der junge Mann sich von seinen
Eltern so abhängig fühlt, so soll er nicht verlangen,
daß eine ehrenhafte Tochter sich zum Opfer seiner
Willenlosigkeit hergebe. Ihre Tochter darf übrigens
aus dem gegenwärtigen Verhalten des jungen Mannes
schließen, daß in der Ehe mit diesem Mann ihr neben
den Rosen gewiß auch genug Dornen geblüht haben

würden, denn der Sohn wird bei Lebzeiten der Eltern
weder innerlich noch äußerlich selbständig werden, und
die Frau eines willensschwache» Mannes hat kein
beneidenswertes Los, sie müßte denn noch unselbständiger
sein als er. Mit dem Verlassen der Stelle ist aber
nicht gesagt, daß die Tochter nicht in freier Weise
auf die Entwicklung der Dinge warten dürfe, solange
es ihr beliebt. r.

Auf Krage 8787: Wenn der Mann schon 29 Jahre
zählt und selbständig sein gesichertes Auskommen finden
kann, so sollte er nicht mehr unter dem positive» „Muß"
der Eltern stehen. Immerhin ist es erklärlich, daß es
ihm etwas schwer fallen würde, den elterlichen Wünschen

direkt entgegenzuhandeln, und darum wird er es
noch mit Geduld versuchen. Wenn Sie die Sache in
diesem Licht betrachten, so wird Ihnen die Situation
weniger verwerflich erscheinen. Anders müßte die Frage
beantwortet werden, wenn der Mann für sich selbst
noch nicht entschlossen wäre und Ihre. Frl. Tochter
bloß als „Reserve" behalten wollte. '

B.

Auf Krage 8787: Sie haben sehr recht: unklare
Verhältnisse soll man nicht längere Zeit bestehen lassen.
Ob ein gutgehendes Geschäft durchaus durch neue
Geldmittel erweitert werden muß, ist eine Frage für
sich; wahrscheinlich würde eine genaue Untersuchung
zeigen, daß die Notwendigkeit nicht gar so dringend
ist. Sind aber die Inhaber des Geschäftes dieser
Meinung, so soll Ihre Tochter baldmöglichst eine andere
Stelle suchen; vielleicht ist eine spätere Verheiratung
trotzdem nicht ausgeschlossen. Ich würde raten, der
Prinzipalin einen längeren Besuch zu machen, und
dieses Alles ausführlich mit ihr zu besprechen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8788: Was ist das für eine Familie,
die zur Ausübung ihrer Kunst durch Europa reist?
Unter solchen Verhältnissen kann da ein richtiges
Familienleben nicht aufkommen, und es scheint mir
außerordentlich gewagt, eine junge Tochter in solche
Verhältnisse zu stellen. Dahingehört eine ältere Person,
welche das Leben kennt und gelernt hat, sich mit dessen
unangenehmen Seiten abzufinden. Fr. M. in B.

Auf Krage 8788: Einmal muß der Mensch doch
hinaus ins feindliche Leben, und wer es unter so
günstigen Bedingungen unternehmen kann, der sollte nicht
zaudern. zz.

Auf Krage 8788: Wenn die Familie nach den
eingezogenen Erkundigungen zufolge achtungswert und
seriös ist, so ist nicht einzusehen, warum ihr eine
Tochter nicht anvertraut werden dürfte. Die Zeit wird
dann lehren, was sie überhaupt leisten kann.
Hauptbedingung, wenn ein Kind unter fremde Leute kommt,
ist es immer, daß es eine solide Erziehung genossen
hat und sich nicht vom geraden Weg ableiten täßt.

I. K.

Auf Krage 8788: Um diese Frage zweckentsprechend
beantworten zu können, müßte man wissen, von
welchem Alter die älteste der drei Töchtern ist und in
welchem Alter Ihre eigene Tochter steht, wie diese
letztere erzogen wurde und welchen Charakters sie ist.
Unter ungewohnten freieren Verhältnissen, ohne die
Nähe der beratenden Mutter, ist die Phantasie einem
warmempfindenden, noch unerfahrenen Mädchen eine
Gefährde, wenn es nicht früh schon zur
Selbstbeobachtung und Selbstbeherrschung erzogen wurde.
Wenn die älteste Tochter der Herrschaft sich ihrer
Angestellten mütterlich annimmt, so sollten Sie beruhigt
sein dürfen. x.

Auf Krage 8789: Milch, magere Suppen,
kräftiges Fleisch, Braten, Geflügel, Wild, Schokolade,
Gesundheits- oder Malzkaffee in geringen Mengen,
auch Thee. Nicht viel auf einmal essen, dafür aber
alle zwei Stunden etwas zu genießen und alles sehr
gut kaue». Tag und Nacht frische Luft. Oeftere
Abwaschung des Körpers unter der Decke; ferner eine
von kundiger Hand ausgeübte Massage — das sind
die Mittel, um bald bei der Patientin einen kräftigeren

Zustand herbeizuführen. Das Beste ist aber der
Aufenthalt an einem Höhenkurort, wo die Blutbildung
sowieso eine beschleunigte ist und erfahrene Aerzte zur
Hand sind. z.

Feuilleton.

Eine Freundschaft.
Von Elisabeth Möhring.

(Nachdruck verbot-».)

Sie streiten noch ein Weilchen; denn in
solchem Hin und Her liegt der Reiz ihres Verkehrs,
und sie hüten sich trotz aller Aufrichtigkeit vor der
Grenze, welche die Wahrheit unliebenswürdig
macht.

Am andern Tag segelten sie. Es hatte während
der Nacht und des Vormittags ein Sehnen nach
der Stunde auf dem Meer tn ihnen beiden vibriert.

Später einmal gestanden sie es sich. Maggy
Paterna, die ihrem zarten Körper keine Extravaganz
zumuten durfte, wollte sie nicht draußen wissen,
aber sie mußten hinaus, obwohl die Fahrt auf
Leben und Tod gehen konnte. Niemanden nahmen
sie mit. So ein stumpfes, weltzerüttetes Schiffergesicht

hätte ihre Leidenschaft niedergestimmt, eine

vage, fast unpersönliche Leidenschaft.
„Und wenn wir zu Grunde gehen, Elfe? Da

kommt eine mächtige Sturzwelle über uns."
„Was denn? Mir gleich."

„Wir wollen nicht kämpfen und schreien. Mensch
an Mensch wollen wir uns in die Ewigkeit treiben
lassen. Else, das Leben war häßlich."

„Das Leben war häßlich." Während der langen
wilden Fahrt ging ihr das Wort nicht aus dem
Sinn. Ihr Leben war auch häßlich, trotz all
der bunten Lichter, die es durchflammten. Vielleicht
grade darum. Zwar die Kindheit — aber die
Kindheit war ja noch lange nicht das Leben.
Das fängt erst an, wenn wir den ersten scharfen
Schmerz im Nerv empfinden. Ihr Leben wenigstens
hatte so begonnen.
Manchmal wirft Paterna ein Wort in ihre Träume,
der Sturm aber nimmt es von seinem Mund und
jagt es in eine andere Richtung. Wenn sie aber
aufblickt, trifft sie sein Blick. Ein sonderbarer
Blick aus den schwarzen, tiefliegenden Augen, in
denen in leidenschaftlichen Momenten eine
blauzüngelnde Flamme steht. Wie läßig er das Segel
refft, der ganze Mensch wie aufgelöst in demselben
Sehnen wie sie — sterben — nur nicht brutal
durch den eigenen Willen. Und dabei ists, als ob
sich die instinktive Lebensgier in seinem leuchtenden
Blick sammelt. Und der Blick wärmt Else Berg
wieder und nimmt ihr das Dumpfe von Körper
und Seele.

„Das Meer wirft uns wieder aus, Niko. Da
drüben ist die Landungsbrücke von D.," bricht sie

endlich das Schweigen.
„So leben wir, Else^ ein paar schöne Stunden

muß man der Welt schon abgeizen. Aber, hm
Kind — zurück können wir heute nicht mehr, heute
dreht der Wind nicht mehr um."

.,8llàs lluncks Vodi>^, olck ksllorv. ll um AÍrl
ok tuet. iXsvsr minci."

So nahmen sie lachend und für den Moment
ganz lebensfreudig das große Hindernis, das die
Konvenienz stellt. Und sie blieben in der
winkeligen Fischerstadt über Nacht, sie, die am
Komfort hingen, in einem niedrigen Hotelsalon, der
mit altfränkischen Perlenstikereien vollgepfropft war.
Die Wirtin knixte und guckte dabei dem Mädchen
taxierend in das Gesicht, bekam aber einen Blick,
der sie veranlaßte, noch einmal zu knixen. Der
Wirt kam auch und brachte den Honoratiorenwein
und das Fremdenbuch und zog beruhigt ab, als
er über Nikos Schulter weg las: „Paterna, Dr- jnr.
nebst Schwester von Pr." Und da bis Mitternacht

sich niemand erschoß, was man bei Leuten,
die ohne Gepäck absteigen, anzunehmen schien, legte
sich die Sensation in dem ersten Hotel und einzigen
Ranges.

Es war eine Nacht über allen Durchschnitt hinaus.
Der Sturm riß nach Kräften an dem philiströsen
Frieden des Küstennestes, aber alles schlief bis auf
die beiden Fremden.

Elfe Berg hockte in einem alten, knarrenden
Korbstuhl und Paterna ihr zu Füßen auf einem
Schemel. Erst hatten sie gelacht und sich lustig
gemacht über die Winkelmenschen, allmählich aber
legte sich eine Müdigkeit über sie, und jedes hing
an seinen Gedanken, bis Paterna wieder anhub:

„Mir ist nach einem Märchen zu Mut.
Erzählen Sie, Elfe — eines für die Großen."

„Mir liegt der Sturm noch im Sinn, und im
Märchen giebt's nur Huschen und gedämpftes Leben.
Ich könnte die Geister stören. Erzählen Sie, Niko."

Der hatte seinen Kopf an das Knie des Mädchens
gedrückt, nun hob er den Blick, solchen Blick hatte
nur Niko Paterna.

„Darf ich die Gedankenstriche auf Ihre Hand,
oder besser, auf Ihren Mund küssen?"

Ihr ruhiges Gesicht gab ihm die Antwort.
Und hart auflachend fuhr er fort:

„Das ist Methode, die gießt Essig auf die
Süße. Mir ist das Märchen verdorben. Im
Märchen ist kein Sturm, Eisgeschöpf im Märchen
ist trotz allem Methode."

Seinen Platz zu ihren Füßen hatte er verlassen,
er ging im Zimmer auf und nieder und pfiff einen
Gassenhauer, und eben hatte doch noch ein Märchen
an seine Seele geklopft. So war es immer und
alles an ihm, kein Schreiten von Stimmung zu
Stimmung, mit jedem Herzschlag ein andrer Sprung.
Eben ein liebkosender Blick, ein beleidigendes Blinzeln
durch die Lider hintendrein, und dazwischen ein
Nichts als Grund.

Mit der Indifferenz, die ihr die Brücke über
manchen fatalen Moment schlug, bot Else dem
Gekränkten nach einem Weilchen gute Nacht.

„Träumen Sie süß nach Methode, mein Kind."
Sie ignorierte den Ton, gleichmütig schritt sie

zur Tür. Da fühlte sie sich um die Taille gepackt
und zurückgezogen.

Empört stieß sie den Mann von sich, nun verließ

sie ihre Gelassenheit doch.

„Herr Doktor, Sie vergessen, daß wir nicht nach
galantem Maßstab verkehren."

Doktor Paterna war plötzlich ganz ruhig
geworden.
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„Gnblicp mal But im ©efidpt. Blfo boep noep

Blenfcp, bag mottle icp fonftatieren, roeiter nidptb,
Glfe. 3$ glaubte fcpon, Sie feien poffnungglog
blutarm. Bber pm, normaler Kreislauf, bebauet»

lidp normal. 60, Sinb, nun beruhigen ©ie fiep

über baé „©alante". Gin Blann roie ich hat boep

etmag Bletpobe, man nennt bag fünft meniger
biffigil „©eroiffen". SBotten ©ie mir ntcpt mieber
bie £>anb geben? 3dp fchlafe fchlecht in einer
fjalbftimmung."

©0 gaben fie fidj bie .jpunb, aber ber ®ruct
mich ntd^t, felbft auf ber heimfahrt am näc^ften
Blorgen nicht in ber frifchen Brife.

©0 hätten fie nicht miteiuanber fterben mögen,
jept, nachbem ein ©lieb ber Seite, bie bon bem
einen gum anbern ging, auggepacît mar. G8 fiel
ihnen auch ein, bafe Blaggp fiep geängftigt haben
tonnte über ihr Bugbleiben, nun, ba atleg Bpan»
taftifdje beg lepten ®age8 oeifloffen, mie eine SBelle

im ©anbe üerftiefet unb oerfpült.
Unb fie fanben Blaggp Bateraa trauter, oergeprt

in Bngft um ben oergötterten Bruber. Gift bag

gemeinfame ©orgen um bag garte äBefen räumte
bie Bevftimmung fort.

BI8 in ber ©eptemberfonne eineg Blittagg bie
beiben Bläbcpen fidh in bem lauen ©anbe augruhten
unb in bie blaue ©title bon Rimmel unb Bleer
träumten, bat Blaggp fßaterna ihre Begleiterin,
gu ihrem Bruber gu fielen, menn ein grüpling
ober ein Jgerbft fie töten mürbe. SDie Bitte mufete
ein Grgebnig ihreg ©inneng fein, fie fpradp ohne
Stobegangft bon bem Septen, lubig mie bon einem

Blan ber nächften ®age, flau unb bemüht, aI8 ob

fie fchon aug ber 5let^erhö£;e beg ©emefenen bie

®inge fchaute. Glfe Berg hätte nicht um eine ©e=

tunbe Sehen gebeten, unb menn ihr bie SBelt noch

Seibenfehaft gelaffen, fo hätte fie fie in'ben Bloment
geprefct, ber ihr bag Banb löfte, burcp_ bag ihre
Sebengaber ftoette, barum audp gog eg fie mächtig
gu ber ®obgeroeipten. SÛ3a8 fie bamalg oerfpradp,
mar oieEeicpt bag f^robutt beg momentanen S03eihe=

gefühlg, bag fie an eine äßaploerroaubtfcpaft mit
Bifo Batema glauben liefe. Unb fdpliefelicp toar
bag, mag fidh 5icr am Bleere abfpielte, fern oon
bem, mag fonft ihr Sehen dharaftertfierte, eine

BPantafie, bie mie Bleeregleucpten auf SßeEen

fchmamm, aber braufeen in ihrer 2Belt feinen Boben
hatte.

®er fjerbft gog feine Bebelleinen über bie ftitte
3nfel unb trug feine ®ragöbien in bie gifeperfaten.
lieber bie gremben froep oft ein ®rucf angeflehte
beg parten ©terbeng am Bleer, gumal in frühen
®ämmerftunben, menn Bleer unb ©türm fich mütenb
umarmten unb in Siebein einen ®otentang um bag
Gilanb ging. ©0 lebten fie mie in einer Bpapfobie
gu ber bie aufgejagten Gleraente ihre ©inne ftimmten.
®ie blaffe Blaggp, auf beren ©efidpt ber Kirchhof
blühte, empfanb fie mohl gebämpfter al8 bie beiben
anbern, in benen bag Sehen noch ftärter pulfierte.
2Benn ®r. Sßaterna unb Glfe Berg in fpäteren
Grinnerunggftunben an biefe Stimmungen rührten,
meinten fte, eg hätten bie Bornen fie auf bie arme
Snfel getragen, unb fie beeften gern bie feuchten
©chleier norbifeper Blptpe über bie oerjuntnen
®age. (gortf. folgt.)
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3tcuiiïeton.

in« illiidtlid|lîc ptiïtdjcn bei*
(Sortfefeuitg.)

„Unb gu benten, bafe eg pier 9^3 to ber Bäpe
gefepepen iftl" fdpaltete feine grau ein. „3cp mufe
raidh in 3ulunft fürchten, ein ®ienftmäbcpen abenbg
auggufepiefen. ®ag arme äßefen märe ja feineg Se»

beng nicht fidher. Unb ®ir, ©rethe, füllte ber Bor»
faE eine ernfte Sßarnung fein."

„3a, mirtlid)!" beträftigte ber Bater. „®enfe
nur, mie Ieidht ®u bem Burfdpen pätteft in ben
Sßeg laufen unb ein gleicpeg Gnbe nehmen tonnen.
Bun, nun, ®u brauepft niept fo oerftört auggufepen,
bie ©aepe ift ja öorbei; ber Blörber mirb oermut»

licp halb gefafet merben unb bann feiner gerechten
©träfe nicht entgehen. 3mmerpin rate icp ®ir:
unterlaffe biefe einfamen Bbenbfpagiergänge 1"

„3<p bin übergeugt, ©retpepen mirb fiep folcper
©efapr niept mieber augfepen," fcpaltete £>err ®r.
Subroig begütigenb ein. „®ibt eg im benachbarten
Drte eine tücptige Boligei?"

„®ie ift pier gut unb guüerläffig, pat
aber in follpen gäEen menig prattifepe Grfaprung.
äßaprfcpeinlicp merben einige Sriminalbeamte aug
glengburg mit ber Aufgabe betraut merben, bie

Berfolgung beg Berbrecperg in Berbinbung mit ber
piefigen Boligei gu leiten. 3dp groeifle niept baran,
bafe fie ipn halb haben merben. ®ie Beoölterung
pier ift menig gaplreicp unb roopnt fepr oerftreut.
3rgenb ein fleiner Bnpaltepunft tann gur Gnt»
beefung füpren."

„Big gum'Bugenblicï fdpeint mau ja noep teinerlei
,s)anbpabe gu befipen," meinte ®r. Subroig, „unb
boep foEte fiep aug ber Brt unb Befcpaffenpeit ber
Sßunbe ergeben, melcpe Blorbroaffe bei ber Ber»
Übung ber ®pat Berroenbung gefunben pat, ob
ein ©toef, ©dplagring, Sebengretter über ber ©cpaft
eineg ©emepreg. — ©cpmuggler unb SBilbbiebe
gibt eg pier roopl niept?"

„Bur menige. Ueberbieg mürben bie Sßalbpüter
unb ©rengmädpter mopl fcproerlicp auf ben SBiefen
naep ihnen Umfcpau palten. Gg ift mir unerflärlicp,
mer eg getpan paben tann unb aug melcpem ©runbe.
SBenn bag unglüctlidpe Opfer einen ©eprei augge»
ftofeen pätte, fo raüfeten mir ipn pier gehört haben."

„®agu büifte ber Blann mopl taum 3eit ge»
funben paben. Gr mürbe burdp ben ©cplag be=

täubt, epe ipm bag gum Bemufetfein tarn. 3<p habe
niept übel Suft, ber gerichtlichen Unterfucpung bei»

gumopnen. 3rgenb ein ©lieb ber Beroeigfette tonnte
feplen, melcpeg idp gu ergängen im ftanbe bin. 3«P
fcpmeicple mir, eine giemlicp feparfe Sombinationg»
gäbe gu befipen. Bleine g-reunbe behaupten feperg»

meife, icp hätte meinen Beruf oerfeplt unb fei ein
geborener ®eteftioe."

„©cpön, mir merben morgen na^ Breitenfelb
pinüberfapren. Gg mirb miep felbft intereffieren,
ben Bericht beg &auptgeugen, beg Brbeiterg, melcper
ben gunb gemadpt, gu pören. Sßir fpeifen bann
im ^irfepen ; nebenbei gefagt, füprt ber ÜJlann
eine fepr gute Sücpe, auep feine Sßeine finb niept
gu oeraepten. 3cp habe opnepin mit bem SBirt Ber»
fcpiebeneg gu befpreepen."

„Blutter, Blutter, fiep nur ©retpel" rief Gbuarb
plöpliep erfdprocten aug, „mag ift ipr eigentlich?"

SIEer 9lugen richteten fiep auf bie ®odpier beg

§aufeg, melcpe freibebleicpen Slntlipeg in tiefer Be=
mufetlofigteit in ipren ©tupl gurüctgefunten mar.

„©ereepter Rimmel!" rief ®r. Submig aug, ber
an ipre Seite fprang. „Sie pat einen fepmeren
OpnmacptganfaE. Sßag tann bie Llrfacpe fein? 3ft
fie berartigen 3ufäEen päufig unterroorfen?

„O nein!" rief grau Grtner, „metne ®ocpter
ift törperlicp gefunb unb geiftig frifep. ©ie neigt
burepaug niept gu foldper ©cpmädpe. Bur bie un»
feiige Btorbaffäre tann baran fcpulb fein, ©ie pat
ein fo gefüplooEeg §ergl 8lrmeg Sinbl"

„3amopl," beteuerte §err Gitner, „mir hätten
ben gaE in iprer ©egenroart niept fo grünblicp er»
örtern foEen."

„Bitte, öffnen ©ie bie genfter," fagte ®r. Submig,
„unb paben ©ie bie ©üte, mir falteg äßaffer gu
reiepen. — ©ibt eg etmag dpirfepporn im tgaufe?"
manbte er fiep bann an grau Grtner, „unb möcpten
©ie ipr bag Bliebet ein menig locfern? ©0 ift'g
redpt; fie mirb in menigen Bugenblicten gu fiep
tommenl Bber icp pätte niept geglaubt, bafe eine
einfache 3eitunggnotig folcpe BJitfung auf eine mu»
tige grau augüben tann."

„Sie ift ein tapfereg unb babei boep meiepper»
gigeg Btäbcpen," ermiberte bie Btutter. „®egen Blut
pat fie eine gang befonbere Boerfion ; fo pat fie eg

beifpielgmeife nie übet'g §erg bringen tonnen, eine
©ang abgufteepen ober ein Ipupn 3U fdplacpten."

„Blein armer Sieblingl" fagte ®r. Submig, mit
feinen Sippen ipre ©time berüprenb. „Gnblidp tommt
fie mieber gu fiep, ©retpepen, §erg, ermuntere ®icp l
3<P miE fie nun gum ©oppa geleiten."

Btargaretpe füplte bie Berüprung unb feprat
unmiEfütlicp gurütf.

„Bitte, niept 1" meprte fie ab, unb fiep gu ihrer
Blutter menbenb, bat fie : „güpre midp hinauf in
mein gimmer; ich mufe allein fein."

®r. Submig liefe fogleicp oon feinem Bemüpen
ab. Gr füplte fiep erflätlicpetroeife ein menig ge»
fränft burdp bie erfahrene 3uriicfroeifung, mar aber
oiel gu oernünftig, um niept ben Umftänben Becp»

nung gu tragen.
Blargarelpe etpob fiep unb ging feproanfenben

©epritteg naep ber ®pür.
„®u b;ft niept fräftig genug, um aEein bie

®reppe pinaufgugepen, mein liebegSinb," fagte ipre
Blutter gärtli^ unb eilte an ihre Seite. „Sege ®icp
boep lieber auf bag ©oppa, big ®u ®icp mieber
erpolt paft."

„Bein, nein l" rief bag junge Bläbcpen in einem
®one, ber innere Bufregung oerriet, „icp mill auf
mein 3immer gepen."

hierauf entfernten fiep bie beiben grauen.
®r. Subroig fanbte ipnen einen be'orgten Blicf naep.

„®ag tommt baoon, menn man SJlorbgefcpi^ten
beim grüpftüct bigfutirt. 3cp oermute, bie ®ofig
mar gu ftart für einen nüchternen Bläbcpenmagen,"
fagte rgerr Grtner. „®ocp bag braucht ung niept
meiter in ber Beenbigung beg Blapleg gu ftören,
®oftor. ®ie grauen merben fepon fepen, bafe fie
nidpt gu (urg tommen," fcplofe er fepergenb.

„3cp glaube niept, bafe bie 3eitunggnotig in
irgenbroelcpem 3ofammenpange mit ber ©aepe ftept,"
fagte ®r. Subroig, fiep nieberlaffenb. „Btargaretpe
ift benn boep eine oiel gu fräftige unb energifepe
Batur, al8 bafe fie fiep burcp bie blofee Grgäplung
eineg noep fo peinlichen BorfaEeg aug ber gaffung
bringen laffen tönnte. Bcir erfepeint biefer 3«=
ftanb oielmepr alg ber Borbote einer Srantpeit,
obgleich fepnlicp poffe, fie möge oon einer folgen
oerfepont bleiben."

®ie brei Blänner oerparrten ernft unb feproeig»

fam unb' tpaten ben ®elifateffen ber grüpftüctgtafel
nur menig Gpre an. gragenb manbten fiep ipre
Bugen auf grau Grtner, melcpe jefct mieber eintrat.

„3cp glaube niept, bafe bie ©aepe etmag auf
fiep pat," fagte biefe betupigenb. „Bacp meiner
Bnficpt ift bag Bläbcpen übermübet, unb bie Bn=
ftrengungen unb Bufregungen ber Steife äufeern
jept erft ipre golgen. ©ie patte eben einen ppfte»
rifepeu BnfaE; icp benfe, fie mirb fiep ei leichtert
fûplen, naepbem fie fiep auggemeint pat. ©ie flagte
über Sopfmep, unb idp pabe fie bemogen, einige
©tunben gu rupen. 3U Blittag mirb fie mieber
auf bem Boften fein."

Bacpbem bie Herren biefe berupigenbe Ber»
fieperung mit Befriebigung entgegengenommen, manbte

i fiep jeber becfelben feiner eigenen Befcpäjtigung gu,
moburcp bie ©ebanfen aEmäplicp oon bem BorfaEe
abgelenft mürben.

Btittlerroeile mar fidp Btargaretpe aflein über»

laffen. ©ie patte, fobalb ipre Blutter pinunter»
gegangen, bie ®pür oerriegelt unb fiep bann frampf»
paft fcplucpgenb auf ipr Bett gemorfen. §ier Der»

grub fie, bie £>änbe gegen bie ftürmifcp poepenben

©^läfen gepreßt, ipr ©efiept in bie ffiffen. ©ie
bemüpte fiep, Slarpeit in ipr Gmpfiaben gu bringen,
fanb fiep inbefe immer mieber oon bem einen @e=

banfen beperrfept — oon bem übermältigenben Be»

mufetfein, bafe "fie — bie Braut eineg ehrenroerten
Btanneg — eine Blörberin fei, bafe Blut an ipren
£änben flebe unb bafe fie jeben Bugenblict be»

fürepten müffe, ben ©eriepten auggeliefert gu merben.
3bre£>änbe maren blutbeflerft, unb ber Umftanb,

bafe fie ni^t mit Ueberlegung gepanbclt, fonbetn
bafe ipre ®pat ein Bit oergroeifelter Botroepr ge»

mefen, oermoepte bem jungen Bläbdpen roeber ®roft
noep Beruhigung gu gemäpren. ®otl ®er arme
Btenfcp, melcper in einer Bnroanblung übermütiger
Saune fiep im pödpften gaEe ungegogen gegen fie
benommen, patte biefe ®pat mit bem Seben biifeen

müffen. ®ot — eifcplagen burdp ipre tpanbl ®er
©ebanfe mar ipr fürcpterlicp. £>ätte fie boep, ftatt
fiep Don iprer blinben Seibenfcpaft pinreifeen gu
laffen unb ben oerpängnigooEen ©cplag gu füpren,
bem Btanne BorfteEungen über bie Süpnpeit unb
Berroerflicpfeit feineg Beginneg gemaept, — pätte
fie ipm boep bie golgen dargelegt, bie ©träfe,
melcpe ipn unfeplbar treffen mußte l —

(gortfefeung folgt.)
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„Endlich mal But im Gesicht. Also doch noch

Mensch, das wollte ich konstatieren, weiter nichts,
Else. Ich (staubte schon, Sie seien hoffnungslos
blutarm. Aber hm, normaler Kreislauf, bedauerlich

normal. So, Kind, nun beruhigen Sie sich

über das „Galante". Ein Mann wie ich hat doch

etwas Methode, man nennt das sonst weniger
diffizil „Gewissen". Wollen Sie mir nicht wieder
die Hand geben? Ich schlafe schlecht in einer
Halbstimmung."

So gaben sie sich die Hand, aber der Druck
wich nicht, selbst auf der Heimfahrt am nächsten

Morgen nicht in der frischen Brise.
So hätten sie nicht miteinander sterben mögen,

jetzt, nachdem ein Glied der Kette, die von dem
einen zum andern ging, ausgehackt war. Es fiel
ihnen auch ein, daß Maggy sich geängstigt haben
könnte über ihr Ausbleiben, nun, da alles
Phantastische des letzten Tages verflossen, wie eine Welle
im Sande verfließt und oerspült.

Und sie fanden Maggy Paterna kränker, verzehrt
in Angst um den vergötterten Bruder. Erst das
gemeinsame Sorgen um das zarte Wesen räumte
die Verstimmung fort.

Als in der Septembersonne eines Mittags die
beiden Mädchen sich in dem lauen Sande ausruhten
und in die blaue Stille von Himmel und Meer
träumten, bat Maggy Paterna ihre Begleiterin,
zu ihrem Bruder zu stehen, wenn ein Frühling
oder ein Herbst sie töten würde. Die Bitte mußte
ein Ergebnis ihres Sinnens sein, sie sprach ohne
Todesangst von dem Letzten, ruhig wie von einem

Plan der nächsten Tage, klar unv bewußt, als ob

sie schon aus der Aetherhöhe des Gewesenen die

Dinge schaute. Eise Berg hätte nicht um eine
Sekunde Leben gebeten, und wenn ihr die Welt noch

Leidenschaft gelassen, so hätte sie sie in'den Moment
gepreßt, der ihr das Band löste, durch das ihre
Lebensader stockte, darum auch zog es sie mächtig

zu der Todgeweihten. Was sie damals versprach,

war vielleicht das Produkt des momentanen
Weihegefühls, das sie an eine Wahlverwandtschaft mit
Niko Paterna glauben ließ. Und schließlich war
das, was sich hier am Meere abspielte, fern von
dem, was sonst ihr Leben charakterisierte, eine

Phantasie, die wie Meeresleuchten auf Wellen
schwamm, aber draußen in ihrer Welt keinen Boden
hatte.

Der Herbst zog seine Nebelleinen über die stille
Insel und trug seine Tragödien in die Fischerkaten.
Ueber die Fremden kroch oft ein Druck angesichts
des harten Sterbens am Meer, zumal in frühen
Dämmerstunden, wenn Meer und Sturm sich wütend
umarmten und in Nebeln einen Totentanz um das
Eiland ging. So lebten sie wie in einer Rhapsodie
zu der die aufgejagten Elemente ihre Sinne stimmten.
Die blasse Maggy, auf deren Gesicht der Kirchhof
blühte, empfand sie wohl gedämpfter als die beiden
andern, in denen das Leben noch stärker pulsierte.
Wenn Dr. Paterna und Else Berg in späteren
Erinnerungsstunden an diese Stimmungen rührten,
meinten sie, es hätten die Nornen sie auf die arme
Insel getragen, und sie deckten gern die feuchten
Schleier nordischer Mythe über die versunknen
Tage. (Forts, folgt.)
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Jemlleton.

Das glücklichste Mädchen der Melt.
(Fortsetzung.)

„Und zu denken, daß es hier ganz in der Nähe
geschehen istl" schaltete seine Frau ein. „Ich muß
mich in Zukunft fürchten, ein Dienstmädchen abends
auszuschicken. Das arme Wesen wäre ja seines
Lebens nicht sicher. Und Dir, Grethe, sollte der Vorfall

eine ernste Warnung sein."

„Ja, wirklich I" bekräftigte der Vater. „Denke
nur, wie leicht Du dem Burschen hättest tn den
Weg laufen und ein gleiches Ende nehmen können.
Nun, nun, Du brauchst nicht so verstört auszusehen,
die Sache ist ja vorbei; der Mörder wird vermut¬

lich bald gefaßt werden und dann seiner gerechten
Strafe nicht entgehen. Immerhin rate ich Dir:
unterlasse diese einsamen Abendspaziergänge!"

„Ich bin überzeugt, Grethchen wird sich solcher
Gefahr nicht wieder aussetzen," schaltete Herr Dr.
Ludwig begütigend ein. „Gibt es im benachbarten
Orte eine tüchtige Polizei?"

„Die Polizei ist hier gut und zuverlässig, hat
aber in solchen Fällen wenig praktische Erfahrung.
Wahrscheinlich werden einige Kriminalbeamle aus
Flensburg mit der Aufgabe betraut werden, die

Verfolgung des Verbrechers in Verbindung mit der
hiesigen Polizei zu leiten. Ich zweifle nicht daran,
daß sie ihn bald haben werden. Die Bevölkerung
hier ist wenig zahlreich und wohnt sehr verstreut.
Irgend ein kleiner Anhaltepunkt kann zur
Entdeckung führen."

„Bis zum Augenblick scheint mau ja noch keinerlei
Handhabe zu besitzen," meinte Dr. Ludwig, „und
doch sollte sich aus der Art und Beschaffenheit der
Wunde ergeben, welche Mordwaffe bei der
VerÜbung der That Verwendung gefunden hat, ob
ein Stock, Schlagring, Lebensretter oder der Schaft
eines Gewehres. — Schmuggler und Wilddiebe
gibt es hier wohl nicht?"

„Nur wenige. Uederdies würden die Waldhüter
und Grenzwächter wohl schwerlich auf den Wiesen
nach ihnen Umschau halten. Es ist mir unerklärlich,
wer es gethan haben kann und aus welchem Grunde.
Wenn das unglückliche Opfer einen L-chrei ausgestoßen

hätte, so müßten wir ihn hier gehört haben."
„Dazu dürfte der Mann wohl kaum Zeit

gefunden haben. Er wurde durch den Schlag
betäubt, ehe ihm das zum Bewußtsein kam. Ich habe
nicht übel Lust, der gerichtlichen Untersuchung
beizuwohnen. Irgend ein Glied der Beweiskette könnte
fehlen, welches ich zu ergänzen im stände bin. Ich
schmeichle mir, eine ziemlich scharfe Kombinationsgabe

zu besitzen. Meine Freunde behaupten scherzweise,

ich hätte meinen Beruf verfehlt und sei ein
geborener Detektive."

„Schön, wir werden morgen nach Breitenfeld
hinüberfahren. Es wird mich selbst interessieren,
den Bericht des Hauptzeugen, des Arbeiters, welcher
den Fund gemacht, zu hören. Wir speisen dann
im Hirschen; nebenbei gesagt, führt der Mann
eine sehr gute Küche, auch seine Weine sind nicht
zu verachten. Ich habe ohnehin mit dem Wirt
Verschiedenes zu besprechen."

„Mutter, Mutter, sieh nur Grethe!" rief Eduard
plötzlich erschrocken aus, „was ist ihr eigentlich?"

Aller Augen richteten sich auf die Tochter des
Hauses, welche kreidebleichen Antlitzes in tiefer
Bewußtlosigkeit in ihren Stuhl zurückgesunken war.

„Gerechter Himmel!" rief Dr. Ludwig aus, der
an ihre Seite sprang. „Sie hat einen schweren
Ohnmachtsanfall. Was kann die Ursache sein? Ist
sie derartigen Zufällen häufig unterworfen?

„O nein!" rief Frau Erkner, „meine Tochter
ist körperlich gesund und geistig frisch. Sie neigt
durchaus nicht zu solcher Schwäche. Nur die
unselige Mordaffäre kann daran schuld sein. Sie hat
ein so gefühlvolles Herz! Armes Kind!"

„Jawohl," beteuerte Herr Erkner, „wir hätten
den Fall in ihrer Gegenwart nicht so gründlich
erörtern sollen."

„Bitte, öffnen Sie die Fenster," sagte Dr. Ludwig,
„und haben Sie die Güte, mir kaltes Wasser zu
reichen. — Gibt es etwas Hirschhorn im Hause?"
wandte er sich dann an Frau Erkner, „und möchten
Sie ihr das Mieder ein wenig lockern? So ist's
recht; sie wird in wenigen Augenblicken zu sich

kommen! Aber ich hätte nicht geglaubt, daß eine
einfache Zeitungsnotiz solche Wirkung auf eine mutige

Frau ausüben kann."
„Sie ist ein tapferes und dabei doch weichherziges

Mädchen," erwiderte die Mutter. „Gegen Blut
hat sie eine ganz besondere Aversion; so hat sie es

beispielsweise nie über's Herz bringen können, eine
Gans abzustechen oder ein Huhn zu schlachten."

„Mein armer Liebling!" sagte Dr. Ludwig, mit
seinen Lippen ihre Stirne berührend. „Endlich kommt
sie wieder zu sich. Grethchen, Herz, ermuntere Dich!
Ich will sie nun zum Sopha geleiten."

Margarethe fühlte die Berührung und schrak

unwillkürlich zurück.

„Bitte, nicht!" wehrte sie ab, und sich zu ihrer
Mutter wendend, bat sie: „Führe mich hinauf in
mein Zimmer; ich muß allein sein."

Dr. Ludwig ließ sogleich von seinem Bemühen
ab. Er fühlte sich erklärlicherweise ein wenig
gekränkt durch die erfahrene Zurückweisung, war aber
viel zu vernünftig, um nicht den Umständen Rechnung

zu tragen.
Margarethe erhob sich und ging schwankenden

Schrittes nach der Thür.
„Du b.st nicht kläftig genug, um allein die

Treppe hinaufzugehen, mein liebes Kind," sagte ihre
Muttsr zärtlich und eilte an ihre Seite. „Lege Dich
doch lieber auf das Sopha, bis Du Dich wieder
erholt hast."

„Nein, nein!" rief das junge Mädchen in einem
Tone, der innere Aufregung verriet, „ich will auf
mein Zimmer gehen."

Hierauf entfernten sich die beiden Frauen.
Dr. Ludwig sandte ihnen einen besorgten Blick nach.

„Das kommt davon, wenn man Mvrdgeschichten
beim Frühstück diskutirt. Ich vermute, die Dosis
war zu stark für einen nüchternen Mädchenmagen,"
sagte Herr Erkner. „Doch das braucht uns nicht
weiter in der Beendigung des Mahles zu stören,
Doktor. Die Frauen werden schon sehen, daß sie

nicht zu kurz kommen," schloß er scherzend.

„Ich glaube nicht, daß die Zeitungsnotiz in
irgendwelchem Zusammenhange mit der Sache steht,"
sagte Dr. Ludwig, sich niederlassend. „Margarethe
ist denn doch eine viel zu kräftige und energische
Natur, als daß sie sich durch die bloße Erzählung
eines noch so peinlichen Vorfalles aus der Fassung
bringen lassen könnte. Mir erscheint dieser
Zustand vielmehr als der Vorbote einer Krankheit,
obgleich ich sehnlich hoffe, sie möge von einer solchen

verschont bleiben."
Die drei Männer verharrten ernst und schweigsam

und thaten den Delikatessen der Frühstückstafel
nur wenig Ehre an. Fragend wandten sich ihre
Augen auf Frau Erkner, welche jetzt wieder eintrat.

„Ich glaube nicht, daß die Sache etwas auf
sich hat," sagte diese beruhigend. „Nach meiner
Ansicht ist das Mädchen übermüdet, nnd die
Anstrengungen und Aufregungen der Reise äußern
jetzt erst ihre Folgen. Sie hatte eben einen
hysterischen Anfall; ich denke, sie wird sich ei leichtert
fühlen, nachdem sie sich ausgeweint hat. Sie klagte
über Kopfweh, und ich habe sie bewogen, einige
Stunden zu ruhen. Zu Mittag wird sie wieder
auf dem Posten sein."

Nachdem die Herren diese beruhigende
Versicherung mit Befriedigung entgegengenommen, wandte

l sich jeder derselben seiner eigenen Beschäftigung zu,
wodurch die Gedanken allmählich von dem Vorfalle
abgelenkt wurden.

Mittlerweile war sich Margarethe allein
überlassen. Sie hatte, sobald ihre Mutter
hinuntergegangen, die Thür verriegelt und sich dann krampfhaft

schluchzend auf ihr Bett geworfen. Hier
vergrub sie, die Hände gegen die stürmisch pochenden
Schläfen gepreßt, ihr Gesicht in die Kffsen. Sie
bemühte sich, Klarheit in ihr Empfinden zu bringen,
fand sich indeß immer wieder von dem einen
Gedanken beherrscht — von dem überwältigenden
Bewußtsein, daß'sie — die Braut eines ehrenwerten
Mannes — eine Mörderin sei, daß Blut an ihren
Händen klebe und daß sie jeden Augenblick
befürchten müsse, den Gerichten ausgeliefert zu werden.

Ihre Hände waren blutbefleckt, und der Umstand,
daß sie nicht mit Ueberlegung gehandelt, sondern
daß ihre That ein Akt verzweifelter Notwehr
gewesen, vermochte dem jungen Mädchen weder Trost
noch Beruhigung zu gewähren. Tot! Der arme
Mensch, welcher in einer Anwandlung übermütiger
Laune sich im höchsten Falle ungezogen gegen sie

benommen, hatte diese That mit dem Leben büßen
müssen. Tot — erschlagen durch ihre Hand! Der
Gedanke war ihr fürchterlich. Hätte sie doch, statt
sich von ihrer blinden Leidenschaft hinreißen zu
lassen und den verhängnisvollen Schlag zu führen,
dem Manne Vorstellungen über die Kühnheit und
Verwerflichkeit seines Beginnes gemacht, — hätte
sie ihm doch die Folgen klargelegt, die Strafe,
welche ihn unfehlbar treffen mußte! —

(Fortsetzung folgt.)

»Z M
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jn bei- Keife.
©djon beugt fid) bag gereifte Jïoni
2tef in gefüllter ©arben Segen,
Unb nmtjlid) fdjroilit beg SHonbeg §orn
@d)oti feinem uoHften 3^' entgegen.

®ag ift beg ©omnierg Steifebrang,
2Bo flatter fid) unb grüd)te färben,
®anu nat)t ein leifer Stiebergang,
©in miiber ©lanj, ein ftideë Sterben.

®emt atte§, mag fid) met)r unb meßr
Slon SBIiitejeit unb SBtuft entfernte,
SBag überfüllt unb frücßtefcßrcer,
©g roarb aucß reif für Sob unb ©rate.

Unb roemi einft blatif bie ©idjeln nai;'n,
SCBie freubig rootlt' aud) id) mid) fdjicfen,
Somit' id) am ©nbe meiner Satjn
Stuf ©egen ringë unb grüd)te blicfen.

Start SSiiffe.

®rtefhajien bet Rebafttton.
iUioitueuliit in ?1. SDJenu einaJiabd)enDonbiefem

fugenbtidjen Sitter unb nan nid)t robufter Sonftitution
eine ftrenge ©aifon alg fpoteD^imH'etniabdjeu ßititer
fid) l)at, fo ift eg Jaunt ratfam, eg fo roeit roeg roieber
an eine ftrenge ©aifonftelle sieben 311 laffen. Qum
atlerminbeften müßten einige SBodjen grünblidjer ©r=
boluitg jmifdjen hineingelegt roerbeit. iflofteii, rco fo
oiel unb anfjaltenb ©djlafbred)en oorfontmt unb rco
bie SBetriebgjagb ein gaits unregelmäßiges unb oft un=
Sroedntäßigeg ©innebtnen ber Staßrung geftattet, er=

forbern unbebiitgt reifere Strafte, bie im ftanbe fitib,
bie gefunbbeitlictjen @d)äbigungen rafd) roieber au§=

Sitgleidjen. @g gibt ja ittt Qnlanb aitgenebnte unb gut
bejatjlte iprioatftellen genug; brängett @ie bie Stodjter
alfo bloß uni beg höheren ©ehatteg roillen ttid)t ing
aiuëtanb, ©ie roürben eg feljr roatjrfdjeinlid) bereuen.

ffr. f£. gl. in S. ®ie ©rinnerung an entf_d)rcutt=
betteg ©lücf ift nur battit su pflegen, roenu fie unë
roieber gtüdlid) macht. Sßenti unë aber babei immer
ttttfer Sderluft oor Slugett tritt, roenn roir bie dual
begfelbett mit jeber ©rinnerttttg aufg Steue eittpfinben,

fo gebietet e§ bie SUugheit, bie Pflicht ber @elbft=
erhattung, bie ©rintterung nicht an bie Oberfläche
foinmen 31t laffen, fonbertt fie fofort im Sîeittt su er*
fticfcu. ©tit fräftiger SBille, ber nicht non ber ©etbft>
Sudjt regiert roirb, ber nidjt in ihrem Samte liegt,
ber bringt eë fertig, in ber ©rinnerung nur ba§
@d)öne unb Slngeiteßme aufleben su laffen. ÜJlißlid)e§
Jommt ohnehin genug, auch roenn man eë fofort oer=

gißt, fobalb roir bie barin enthaltene Seßre baraug
gesogen hoben.

jfrl. 5. St., dl® (P«u* be ^onbs. Ohne nähere
aibreffcnangabe fann Stuftrag nid)t auggeführt
roetben. ®a ©ie fo farse 3eit erft bort finb, fo fann
auci) nid)t angenommen rcerben, baß bie ißoft Qßr
®otnyil fennt. SBir finb alfo beë SBeiteren gerne
geroärtig.

Bmitelbunç freuer Dtenlfbofeu jur
Prämierung 1905.

®er ©djroeis. gemeinnüßige Çeouenoerein labet bie
Sjerrfd)aften alter Sanbëteile ein, ißre treuen, Iang=
jährigen ®ienftboten sur biegjäf)rigett ^Prämierung
burd) ben Söereiit attsumelbett.

®ag f|3râmierungê=9îeglement fagt u. a.:
3itr jebe roeibüche SlngefteUte ober ®ienftmagb,

roeliße roährenb fünf Qaßren ununterbrochen bei ber=

felbett £)errfd)aft in ®ienft fteht unb mit ißr in ßäit§=
iidjer ©efetlfdjaft lebt, fantt eine Prämie (®iplom)
besogen roerben. 3crnete fünfQaßre unb rneßr ®ienft=
jafjre berechtigen — bei neuer Slntitelbung — sur
filbernen SBrofcße, 25 ®ienftjaßre sur filbernett llhr.

PROBIEREN GEHT UE8ER STUDIEREN.

Darum nehmt 5 Tropfen ,,Ricqlès PfeffVrmünzgeist''
alcool de menthe (le Ricqlès in ein Glas Zucker-
wasserundstellteuch das lieblichste und erfrischendste
Getränk her; besonders für Damen und Kinder
geeignet, dabei so bdiig, dass man mit einer Flasche
Ricqlès sielt etwa 40Ö Portionen bereiten kann. Ori-
ginalflasch( n, nur echt mit dem Namen Ricqlès.
Erhältlich in Parfümerien, Drogerien u. Apotheken. Hors
Concours Paies 1900. Grand Prix St. LouG 1901. [3608

3ür eine ®ienftmagb, auch roenn fie sehn unb mehr
®ienftjaßre hat, barf nicht bie S3rofcße ober bie Uhr
beanfprueßt roerben, roenn fie nid)t p.toor mit bent
®ipIont prämiert roorbett ift. ®ie S3ernbreid)ung non
®iplout ttnb 93rofcße refp. Uhr, ift uttjuläffig. ÎDÎit=
gtieber be§ @d)ioeis. gemeinnüßigen 3rauenoereinë
erhalten für ihre ®ienftboteu ®iplottt ttnb Srofdje
unentgeltlich- hingegen utüffen bie 3Jiitgtieber tttin=
beftes fedjg 3aßre bent 93ereitte angehören, um für
ihre Slngefteliten bie britte iprämie, bie filberne llhr,
grattg su erhalten, fperrfcßaften, roelcße noch nicht feeßg

Qaßre SJÏitglieber beg ©cßrceij. getiteinnüßigett 3rauett=
oereing fittb, sohlen bie ©älfte beg ©elbfttoftenpreifeg,
bie Sticßtmitglieber Jbnttett ^Prämien für ihre ®iettft=
boten erhalten gegen ©ntridjtung eitteg beftimmten
S3eitrage§ itt bett tpräntierunggfonb.

®ie SPitgtieber ber ©eftionen be§ ©djroeis- gemein»
nüßigett 3rattenoereing ntüffett fid) bei ben betreffenben
©eftiong=ipräfibentinnen sur ißrätnierung auntelben,
and) bie ©ittsel» unb Oiichtmitglieber, bie ant nämlichen
Orte rcohnen. SHitglteber unb 9lid)tmitglieber, att
bereu SQJohuort feine ©efttonen beg ©djroeis. ge»

ttteinnüßigen 3cauenoereittg befteht, haben fld) bireft
bei ber ifMftbentin ber ®tenftbotenfontntiffion, 3 r a u
§ auf er »§ au fer lit 8 us em, für bie tprämiierung
anjutttelben.

9lad) bent 31. Dftober roerben feine 3lttmelbungen
mehr für bie ißrämiieritng auf SC3eihnad)teii 1905 ent»

gegengenontmen.
©g ift su hoffen, baß and) biefe« Qaßr roieber eine

große Slnsaßl treuer ®ienftboten bttrd) biefe öffentliche
ainerfennung erfreut roerbe.

3ür ©t. ©adelt unb Umgebung fittb bie 9litmel=
bungett su richten an 3rd © 3eh»öer, ©ternaeferftr. 7,
tpräfibentin ber ©efiiott @t. ©aüett.

Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

3516] heilt Erbrechen und Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

CALACTINA

Rochier von 21 Jahren wünschtJ übe:• den Winter bei achtbarer
Familie oder auch in einem
Ladengeschäft in Stellung rn treten. Offerten
sub Chiffre 3887 befördert die
Expedition. |,?8iS'7

fochtet- von 18 Jahren sucht Stelle
J zu tüchtiger Hausfrau, um die
Hallsgeschäfte und das Kochen gründlich

zu erlernen. Gefl. Offerten unter
Chiffre J T386!) befördert die Expedition

des Blattes. [3869

frönte in wünscht Stelle zu kleinen
» Kindern, am liebsten zu französischer

Familie, wo sie deutsch
unterrichten könnte. [3885

Marianne Hoiko, St. Gallen
Jjurggraben 6, II. Stock-

iC ine unständige Tochter, welche
G Lust hat. die Hausgcschäfle zu
erlernen, findet auf Anfang Oktober
Stelle bei zwei älteren Fräulein.
Mütterliche Obsorge und bei Reinlichkeit,

Anstelligkeit und Fleiss einen
guten Anfangslohn. Offerten und
Zeugnisse unter Chiffre 3881 befördert

die Expedition. [3881

Gesucht:
zu baldigem Eintritt für Privathaus
nach Zürich gewissenhaftes, tüchtiges
Zimmermädchen, mit freundlichem
Charakter, ca. 22 Jahre alt,
römischkatholisch, das ordentlich nähen und
bügeln kann, am liebsten ein solches,
das schon in Stellen für Alles war.

Offerten mit Photographie an die
Expedition der ,,Schweiz. Frauen-
Zeitung". [3867

für eine anständige junge Tochter,
» welche Lust hat, sich in den
feinen Handarbeiten auszubilden, um
nachher in dieser Branche eine gute
Stelle bekleiden zu können, findet
hiezu Gelegenheit in einem guten
Hause. Es kann aber nur eine intelligente,

mit geschickter Hand und mit
natürlichem Schönheitsgefühl begabte
Bewerberin berücksichtigt werden.
Offerten unter Chiffre Ii3856 befördert

die Expedition. [3856

/.n eine gute Familie der franzö¬
sischen Schweiz f'Telegraphen-

bureau1 wii-d eine anständige Tochter
zur Verrichtung der Hausgeschäfle
gesucht. Gate Behandlung und
Bezahlung. Offerten unter Chiffre B385'i
befördert die Expedition. /385'i

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u-franko zugesandt.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CH0C0IAT5 HKS

kVILIARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE

Fr.

<40 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

IPMaltosan. Neue, mit grüsstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. _ _Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von koiner Imitation erreicht. — UeberalTkäuflich.

1. 30
2. —
1. 40
1.40
1. 50
1. 40

1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[3872

Koch- und HaushaltuiHjsscIiule

ca* Handelsschule u. Erholungsheini

„Wartheim" In Heiden (Schweiz)
bei Rorschach am Bodensee.

Ausbildung zu tücht. Hausfrauen, Stützen,
Kontoristinnen, Directricen etc. Stellenvermittlung.

Prosp. gratis u. freo. (OF2150) [8875

J. Tuchschmid
Glasmaler

11 Rieterstr. ZÜRICH II Rieterstr. 11

Anfertigung jeder Art Glasmalereien w

speciell

in künstlerischer Ausführung.
Als vornehmstes (Jesehenk für
jeden Anlass vorzüglich geeignet, cd

Beste Empfehlungen. 13886

ïSài&&&&&&&&&&&

Zuger - Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer;
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts. [8581

Château deSt.?rex
Im Pensionat und prakt. Töchter-

Institut finden auf Herbst 2—3 Töchter
freundliche Aufnahme. Verlange
Prospekt und Referenzen. [3858

Wer Seid sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermnhle-Basel. [3459

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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In der Reife.
Schon beugt sich dos gereifte Kor»
Tief in gefüllter Garben Segen,
Und mählich schwillt des Mondes Horn
Schon seinem vollsten Ziel entgegen.

Das ist des Sommers Reifedrang,
Wo Blätter sich und Früchte färben,
Dann naht ein leiser Niedergang,
Ein müder Glanz, ein stilles Sterben.

Denn alles, was sich mehr und mehr
Von Blütezeit und Blust entfernte.
Was überfüllt und früchteschwer,
Es ward auch reif für Tod und Ernte.

Und wenn einst blank die Sicheln nah'n,
Wie freudig wollt' auch ich mich schicken,
Könnt' ich am Ende meiner Bahn
Auf Segen rings und Früchte blicken.

Karl Busse.

Briefkasten der Redaktion.
Avonnentin in A. Wenn ein Mädchen von diesem

jugendlichen Alter und von nicht robuster Konstitution
eine strenge Saison als Hotel-Zimmermädchen hinter
sich hat, so ist es kaum ratsam, es so weit weg wieder
an eine strenge Saisonstelle ziehen zu lassen. Zum
allermindesten müßten einige Wochen gründlicher
Erholung zwischen hineingelegt werden. Posten, wo so
viel und anhaltend Schlafdrechen vorkommt und wo
die Betriebsjagd ein ganz unregelmäßiges und oft
unzweckmäßiges Einnehmen der Nahrung gestattet,
erfordern unbedingt reifere Kräfte, die im stände sind,
die gesundheitlichen Schädigungen rasch wieder
auszugleichen. Es gibt ja im Inland angenehme und gut
bezahlte Privatstellen genug; drängen Sie die Tochter
also bloß um des höheren Gehaltes willen nicht ins
Ausland, Sie würden es sehr wahrscheinlich bereuen.

Fr. G. II. in 2. Die Erinnerung an entschwundenes

Glück ist nur dann zu pflegen, wenn sie uns
wieder glücklich macht. Wenn uns aber dabei immer
unser Verlust vor Augen tritt, wenn wir die Qual
desselben mit jeder Erinnerung aufs Neue empfinden,

so gebietet es die Klugheit, die Pflicht der Selbst-
erhallung, die Erinnerung nicht an die Oberfläche
kommen zu lassen, sondern sie sofort im Keim zu
ersticken. Ein kräftiger Wille, der nicht von der Selbstzucht

regiert wird, der nicht in ihrem Banne liegt,
der bringt es fertig, in der Erinnerung nur das
Schöne und Angenehme aufleben zu lasse». Mißliches
kommt ohnehin genug, auch wenn man es sofort
vergißt, sobald wir die darin enthaltene Lehre daraus
gezogen haben.

Frl. S. St., Ta Ehaur de Konds. Ohne nähere
Adresscnangabe kann Ihr Auftrag nicht ausgeführt
werden. Da Sie so kurze Zeit erst dort sind, so kann
auch nicht angenommen werden, daß die Post Ihr
Domizil kennt. Wir sind also des Weiteren gerne
gewärtig.

Anmeldung treuer Dienstboten zur
Prämierung 1905.

Der Schweiz, gemeinnützige Frauenverein ladet die
Herrschaften aller Landsteile ein, ihre treuen,
langjährigen Dienstboten zur diesjährigen Prämierung
durch den Verein anzumelden.

Das Prämierungs-Reglement sagt u. a.:
Für jede weibliche Angestellte oder Dienstmagd,

welche während fünf Jahren ununterbrochen bei
derselben Herrschaft in Dienst steht und mit ihr in häuslicher

Gesellschaft lebt, kann eine Prämie (Diplom)
bezogen werden. Fernere fünf Jahre und mehr Dienstjahre

berechtigen — bei neuer Anmeldung — zur
silbernen Brosche, 25 Dienstjahre zur silbernen Uhr.

W! lMlî 8MIM.
Darum nsbmt 5 Dropksn ,,LiogIos DkekDrmün^gsist ^

alcool äs mentke de Uieglès in ein Dias Mucker-
tvasserundsUlüeueb daslicdlicbsteund srkriscbendsts
Deträak tree; besonders kür Damen unä Kinder xe-
signet, clabsi so billig, class man mit einer Diascbs
Uieqlès sieb etwa 400 Dortionen bereiten bann. Dri-
ginallluseki n, nur ecbt mit dem Uamcn Ricglès. Dr-
baitlicb in Darlnmerien, Drogerien u. Äpolkeksn. Lors
Doncours Dar.s 1900. Dranä Drix Lt. Doui- 1304. (3603

Für eine Dienstmagd, auch wenn sie zehn und mehr
Dienstjahre hat, darf nicht die Brosche oder die Uhr
beansprucht werden, wenn sie nicht zuvor mit dem
Diplom prämiert worden ist. Die Verabreichung von
Diplom und Brosche resp. Uhr, ist unzulässig.
Mitglieder des Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins
erhalten für ihre Dienstboten Diplom und Brosche
unentgeltlich. Hingegen müssen die Mitglieder
mindestes sechs Jahre dem Bereine angehören, um für
ihre Angestellten die dritte Prämie, die silberne Uhr,
gratis zu erhalten. Herrschaften, welche noch nicht sechs

Jahre Mitglieder des Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins

sind, zahlen die Hälfte des Selbstkostenpreises,
die NichtMitglieder können Prämien für ihre Dienstboten

erhalten gegen Entrichtung eines bestimmten
Beitrages in den Prämierungsfond.

Die Mitglieder der Sektionen des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins müsse» sich bei den betreffenden
Sektions-Präsidentinnen zur Prämierung anmelden,
auch die Einzel- und NichtMitglieder, die am nämlichen
Orte wohnen. Mitglieder und NichtMitglieder, an
deren Wohnort keine Sektionen des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins besteht, haben sich direkt
bei der Präsidentin der Dienstbotenkommission, Frau
Hauser-H au s er in Luzern, für die Prämiierung
anzumelden.

Nach dem 31. Oktober werden keine Anmeldungen
niehr für die Prämiierung auf Weihnachten 1905
entgegengenommen.

Es ist zu hoffen, daß auch dieses Jahr wieder eine
große Anzahl treuer Dienstboten durch diese öffentliche
Anerkennung erfreut werde.

Für St. Gallen und Umgebung sind die Anmeldungen

zu richten an Frl. E. Zehnder, Sternackerstr. 7,
Präsidentin der Sektion St. Gallen.

Kînàmetil
erleiebtert

ctas Salmon
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/teinei'bei'tn be/7t<ckrste/ittc/t iveirten.
D//<ncken nntei' D7it//ie /tZä'76 be/ni -
eteet ette /k.e/iec/tttnn. jW.îtt

/^n etne i/n/e /nniittte c/ei' /trinrci-I stseben Ncknnitr / e/eANn/iben-
bin enii

' inti'ck etne iinstnnckn/e ?oebti i'
rni- Uennte/itiing' c/ei' //nnsAi se/in/te
yesne/it. Dnti- kZe/in/ick/inn/ nnct 7te-
rn/itnni/. D//ei7en nntee L/it//ne /tZà'.î-i
bi/nir/ivck ctte à/iecttttnn. /W.U,

VvrlaOsen ssl-ns gratis u. kranko

cksr Nnttermileb einxtisblt stob ckis

sterilisierte Lernen iNpsn-Nileb als bsrväbrtssts,
^uverlüssiKSts

àivâor-ALilol»
Liess bsimkrsis àturmileb vsrbütst Verclunun^s-
Störungen. Lie sicbsrt item Uincks eins kräktiZs
Xonstitution unck verleibt ibnr blübenckss iLusssbsn.

Ikepets: In ^pntbeken. (3493

In Wecker DonLseriv nnà besseren ^nloninlrvnrendnncklnnx erkiUtiied.

«VIUAK8
kl)iv<>»l I» > <» le ^ t < >l.

ii' V0t«iiLk'8 Ntn/exikiiii're

Lr.lZkemisvb rein, As^sn Lüsten, Lals- unck Drustkatarrbs
Iü!t Kreosot, Krvsster LrkolK bei UunKsnsebrvincksuobt
Illit loäeisen, KSZen Lbropbuloss, bester Dsbsrtbransrsat^
U!t KaiKpbospkat, bestes Läbrmittsl kür bnoobsnsebrvacbe Lincksr
Uit llssosra, rsiêilossstss Tbkübrmittsl kür Xincksr unà Lrcvacbsens
iliit 8anton!n, vc>rtrskllicbss 4Vurinmittsl kür Linàer

Uitltvsan. iXsns, mit Aresstsm Lrkcilß'ASKön VercluunnM-
stürnnKsn ckes LänAlinAsaltsrs unKörvsnäets XinàsrnnbrnnK

vi'. ^Viìiiàà Uitlüiinelier und NaI/dondous. ^ ^tîUkmlickst bekannte IlusteumittvI. nueb von keiner Imitation vrreiobt. — i.iebsrals'KNukliob.

1. 30
2. —
1. 40
1.40
1. 50
1. 40

1.75

glätte
13872

Xstell- UN«! IliuiîsliiìltiiiuMelà -s«

-s« stiìnàlûfitliultz u. Li liolungülltzim

m Heiden
bki koi'Lekaeti am Koljen8ee.

àìZdilâuns tUckt. HauZkraucn, Ltüt^eo,
XontoristinQvii. vireotiriesa ete. Ltsllenvvr-
luitIuns. Pi-osp sraîiZ u. kreo. (01^2150) W75

?uek8ekmiä
Ltlktsirialsr

II liieiLsik. Illkîllstl II kiôieà ll

XàtiMZ jkàk àrt <iig.8Mll>«reitll «
spsczlsli

in kllnsiisriscker àustûNrung.
^ris < « I, f ir
iedvn rtniass vor^iisiicb sesiznet. es

Zeste ZmpteNIungen. s388i>

émission III, versendet à I Dr. per blaodn.

KIsîîen
bose-Versand, lisupttreffer -

Dr. 30,000, 15,000. lîe«Mh5le ZU His. stDU

Ldâteau âe5t.?rex
Im Densionat unà prát. Dövbter-

Institut iiuàeu uak Herbst 2—3 Dävbtsr
trouuàlivbs àknabms. Vsrlungs Dro-
spät uuà Rekoreu^eu. (3858

Ver W epsren will,
âsr Ia33v 3iek âis Lr03edi1rs Udvr
ssl^e sommeil v n lî.
in LotìllàAsriAÛliIv-kssel. î^3459

Tür S Tranken
versenden kranke ßföKön Xacbnabme

bìto. ö Xl>. II. Ioilà-kdss»-8silsii
(ea. 60—70 IsiebtbesobäckiAte Ltücks
der ksinstsn Doilette-Lsikeu). (3484

LsrAmunn à Do., IViedikon-TUiricb.



&ûim\iev JrauEit-Jetfunß — Blätter für öen Jiäualtdjm Stria

3a» îDtBïtBrauîtebcn frea &fyc'ö\>\tn».
®a§ ©Kröpfen ift eine uralte §eitmetIjobe, benn

feine Anfänge reidjen bi§ in§ tlafflfclje Slltertum juriicf.
SBenn aud) non ben Siebten nie gänztid) aufgegeben, ift
e§ im Saufe berSa^rtjunberte tjauptfädjlid) in bie§änbe
ber fjetbfctjeerer unb ©aber übergegangen. SOlatt

unterfdjeibet belartntlidj ba§ troctene unb ba§ blutige
©djriSpfen. ©et erfterer 9Jîett)obe werben bie ©cfjröpf»
tbpfe au§ ©la§, 9JtetaH ober Sautfdjut auf bie un»
oerfeljrte ßaut aufgefegt, ©eint blutigen ©djröpfen
werben juoor ©infdjnitte in bie §aut gemacht, man
wollte baburd) einerfeitê ©tut entziehen, anberfeitS
bie £>aut reizen, unt bie Sranïfjeit nad) if)r abzuleiten.
Stun fcfjeint aud) biefer §eilinetljobe eine neue, auf
miffenfdjaftlidjer ©afi§ beruljenbe Sluferroectung be»

fdjieben zu fein, ©ie ift al§ eine SBeiterentwicflung
ber oon ißrofeffor ©ier in ©ottn eingeführten ©tau»
ung alSgeitmetfjobe ju betrauten, unb bie ®rfaf)ruugen,
bie man in ber ©onner dfirurgifdjen Slittil bamit 31t

machen ©elegenheit hatte unb worüber ^ßrofeffor ©ier
an bent bieëjahrigeit ©Ejirurgentongreffe berichtete, ftnb
recht günftige. ©djon feit längerer geit man nn
ben ©rtremitäten ©augapparate attgewenbet, um einen
©Iutsüfluh zu erzeugen unb baburd) oerfteifte ©elenfe
wieber beweglid) zu madjen. llitt ba§ ©djrüpfen auch
bei ©ntzünbungen unb ©iterungen anzuwenbett, ftnb
befonbere Slpparate tonftruiert worben, welche bie ffrornt
eine§ großen ©la§trid)ter§ haben, ber oermittelft
©umntibalion§ luftbünn gemacht wirb, ©ei ©ntzünb»
ungen wirb f ofort mit ber ©augbehanblung begonnen,
e§ wirb baburd) ber ©infdjnitt oermieben, wa§ be»

fonber§ für meffèrfdjeue Patienten fehr angenehm ift.
3Jlit beftem ©rfolge würben gurunïel, Sarbunfel,
0-ingerentzünbungen, Qnfettenftiqie u. f. w. mit biefer
SJtetfjobe behanbelt, beginnenbe fjuruntel tönnen oft
mit beut ©djröpffopf zum ©tiUftanb gebracht werben,
©ei Slbfzeffett wirb oor ber Anlegung be§ @<hrbpftopfe§
ein Heiner @infd)nitt gemacht, bann ftrotnt burch ben
tleinen ©tid) ber ©iter reichlich mit ©lut oerntifd)t in
bie ©lode hinein unb bie ©djmerzen hüren fofort auf.

Bbub» itom ®ürf|«rmarfct.
J>as liuell. ©in ruffifcher äftilitärroman 001t 31.

Suprin. ©inzige autorifierte Ueberfehung oon
Slbolf £>efî. ©efjeftet 9D3J. 2. 50, gebunben 3 9JÎI.
(Stuttgart, ®eutfd)e ©erlag§anftalt.)

„®a§ ®ueH" ift bie ©efdjictjte eine! jungen, mili»
tärifch nicht fehr begabten, aber ebel angelegten unb
empfinbenben Offiziers, ber im ßbett, monotonen @ar»
nifottileben einer tulturfremben Stleiuftabt zu einem
frühen, traurigen ©nbe getrieben wirb unb at§ ba§
Dpfer ber ehrgeizigen, talt beredjnenben jjrau eine§
feiner Stameraben fällt. ®ie foziale unb geiftige SDtifere,
bie auf bem ©ro§ be§ rufftfrfjen Offizterforpg laftet,
bie traurigen unb unwürbigeti 3uftänbe, unter benen
ber gemeine ©olbat feinen ®ienft thut, werben in
einer 9leif)e plaftifch üemortreteuber ffiguren unb an»
fdjaulidjer Situationen bem Sefer in greifbarer Un»
mittelbarfeit oor§ Sluge geführt. @0 eröffnet fid) als»

§intergrunb be§ @inzelfd)tdfal§ eine weite ^erfpeftioe
auf bie fjuftänbe fm ruffifdjen £>eer, bie oielei an bem
Qufammenbrud), ben wir heute miterleben, uns aud)
menfchlid) begreiflich) madjt. — Selten wirb ein 9îoman
in foldjem SRajse fünftlerifdie unb zeitgefd)id)tlid)e
©ebeutung in fict) oereinigt hüben wie 31. ÜtuprinS
„®uell", bem barum aud) außerhalb ber ruffifchen
©renzen ein großer unb wohlbegrünbeter ©rfolg oor»
au§gefagt werben barf.

?ie neue ^rauentradjt. SUitteilungen ber freien
Sereinigung für ©erbefferung ber ffrauettfleibung, rebi»
giert unb herattggegeben oon ©IIa Saw in Dreêben.
©erlag oon ©eorg ®. SB. ©allwep in SJlitndjen.
SDtonatlid) 1 §eft. fßrei§ für ba§ Halbjahr SUtf. 1.50

Ignljalt be§ achten §efteS: ®ntte ®eutfdje
Sîunftgemerbe»3(u§ftellung ®resbeit 1906. — dtabczwill,
Stunft» unb Seibe§erziehung. — Sltohrbutter, Qur 9îe»

formtradjt. — 3lu§ bem Journal „®e§ Supu§ unb ber
SJÎobe". — ©efihreibung ber ©ilber. — Diunbfdjau.
— 3lu§fteUungen. — ©erein§nad)rid)ten. — ©rieffaften.

^n ®eutfd)lanb arbeitet eine ©djar unoerbroffener
ffrauen unb SOtänner (Slerzte, Sünftler unb Slefthetifer)
an ber 3lu§geftaltung, ©erbefferung unb ©erfdjbnerung

ber Dieformfleibung, fo bah fie heute bereits oon ber
oieloerläfterten „@d)lafrod"form weit entfernt ift. 3h*
Drgan ift bie oorliegenbe, reid) iHuftrierte unb mit
©chnittmufterbeilagen oerfehene SltonatSfchrift „®ie
neue ffeuuentracht", beren SBert in ben zaht*eid)en
©timmen au§ bem ißublifum liegt, bie hier ihre @r»

fahrungen au§ bem praftifd)en Seben 311m Stuhen ber
Uebrigen oorbringen." sc. 3

®er„itppcnzelîerSafenfter", ©erlag oonU. Stübler
(oorm. ©chläpfer'fche ©udjbruderei) ïrogen, ift wie
immer, fo aud) bieSmal ein wahre? fjamilienbud), oon
fittlidjem, patriotifdjem ©eifte burd)weljt; feine 3ln»
fdjaffung barf au? ootler Ueberzeugung empfohlen
werben.

©BîrattkBn.
©§ ift leidjter, in einem Slugenblid hoher ©rre»

gung fein Sebcn wegzuwerfen, al§ ohne grofe ®orte
unb ©efühle ganz fd)lid)t ba§ 31t ertragen, waë bie
ganz gewöhnliche 3lÜtäglid)feit un§ an ©nttäufchungen
ober ©ntfagungen auferlegt.

*
* *

@§ ift oiet leichter, geiftreid) zu tabeln al§ geift»
reid) 3U loben.

££ Ein guter Rat!
2öer ftd) burih ©rtältung thcuutatifche Seiben,

©Heberreihen, .öerenfdjuh, 3fd)ia§, SKüdenweh,
Neuralgien ober ©rufttatarrh, .fpufteit, Reifer»
feit zugezogen hat, wenbe fofort fRhcumatol an,
ein äufserlid) al§ ©inreibung zu gebraudjenbe?
üJtittel. ©iele Slerzte oerfdjreibenNljeu»
ntatol regel mähig mitbeftemörfotge.

ißrei§ ber fjlafdje SRhcumatol Çr. 1.50 mit
crfiärenber ©rofdjüre unb ®ebraud)§anmeifung.

äffen ilpofheßen. "^8
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7URCÛNSERVI[RUN^
im HAUSHALTE isf das
System JERNST

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas
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&Beste
Man verlange Prospekfe,

Ziehung Wangen im Oktober, definitive.

LOSE
vom Arthner Theater und Zuger
Stadttheater III. und letzte Emission,
versendet so lange Vorrat à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Grosse Lose-
versandt-ltépôt Fran Hirzel-
Spörri, Zng. [3838

jPIfHaupttreffer: Fr. 30,000, 15,000,
12,000, 8000. Auf 10 ein Gratis-Los,
wenn auch von allen Sorten.

Echte
Berner
Leinwand
Tisch.-, Bett-fKüchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren moch. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur Daraen-
schusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiteriunen
ausgebildet.

An allen Orten sucheich Damen,
welche sich ständigen (Hc5247Z)

Nebenverdienst
durch Anfertigung hübscher
Arbeiten für mein Geschäft
verschallen wollen. Prospekt gratis,
mit Muster gegen 30 Cts. [3860
M. Rast-Müller, Neuhausen Rheinfall.

fHOC°W
/CoHLLfV.

bisher
Bocken.Evang. Töchter-Institut Morgen

ser> agr> Koch- und Haushaltungsschule se* ser
Theoretisch und praktisch gründlicher Unterricht in der deutschen und französischen Sprache

Christliche Haasorrtnnng.
Praktisch eingerichteter Neubau in prachtvoller, gesunder Lage lU Stunde ob dem

Zürichsee. Tüchtige Lehrkräfte. Gemeinntitzisres Unternehmen. Billige Preise.
Aeltere und jüngere Abteilung. Beginn des Winterkurses 1. November. Prospekte versendet
38761 (HB 5331 Z) Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Tuchfabrik Entlebuch.
Reichhaltiges Lager in Guttnch, Halb tue Ii, Halblein und Cheviot, Rucks-

l&in und Uo<len. — Wir besorgen auch Lohn- oder Kunden-Arbeiten nach
Muster, kaufen Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster und Preistarife zu
Diensten. Infolge Neuanschaffungen verschiedener Maschinen garantieren wir für
solide, tadellose Fabrikation bei billigsten Preisen und empfehlen uns bestens

3883] (H 4285 Lz) Tuelil ilt>i-il£ Kntlebncli.

Spiritusbügeleisen

„Einfach'
Nur echt

mit dieser

Modell 1905. Mit oder ohne Regulierung. Überall crbällUcb
34 Patente u. Gebrauchsmuster. Grober gold. Staatspreis Wien 1904.

Jede Reparatur aasgeschlossen.
Dochtloser Vergaser, o Keine Dichtungsscheibe

Alleiniger Fabrikant:
Biigcleisenfabrikcn Oberriexingen a/Enz (Wiirtt.) und Bruck a/Mnr [Steiermark).

Alleinvertreter für die Schweiz: Ernst Walcker, Zürich.
Älteste Bü^eleisenfabrik, gegründet 1862.

4-0 0 Ankerter> Betriebskfaft' 500 P.S.

StutveinigungstHee Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend.

sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

beste Mittel bei Wundsein. [3368
In Schacht, à 60 Cts. u. 1 Fr.Englischer Wunderbalsam

° — -- - - - - ' J.Reisclimann,Apotheker, Miels (Giarus).

Heirat.
Suche mir auf diesem Wege zwecks

Verehelichung hübsche, gebildete
Dame von sehr häuslichem Sinne, mit
barem, fixem Vermögen von mindestens

50,000 Fr. Suchender ist 37 Jahre
alt, gesund, Protestant, Besitzer guten
Geschäftes (Kaufm.) und schönem
Anwesen am Bodensee (Schweiz).

Strengste Verschwiegenheit
zugesichert und vorausgesetzt. Agenten
ausgeschlossen.

Offerten erbeten mit ausführlichem
Bescheid über Alter, Vermögen,
Photographie etc. unter Chiffre Za G 1662
an [3880

Rndolf Rosse, 8t. Gallen.

Dr. Scarpatettis

Elchina
hat sich bei Nervenschwäche,
allgemeiner Entkräftung, bei Magen- und
Darmbeschwerden als bestes
Chinapräparat erwiesen. [3674

Es ist von grossem Wert für Re-
konvalescenten.

Erhältlich in Originalflaschen zu
Fr. 2.50 in den Apotheken oder direkt
durch

I Iausmanns
Hecht-Apotheke

ST. GALLEN.

Bevorzugen
Sie die einheimische industriel

[3728

eiiifaeti, solid, praktisch, billig:
Central Spuhl-Klaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Schwerer Fr«urn-Zettung — Matter für den häuslichen Kreis

Das Wiederaufleben des Schröpfens.
Das Schröpfen ist eine uralte Heilmethode, denn

seine Anfänge reichen bis ins klassische Altertum zurück.
Wenn auch von den Aerzten nie gänzlich aufgegeben, ist
es im Laufe der Jahrhunderte hauptsächlich in dieHände
der Feldscheerer und Bader übergegangen. Man
unterscheidet bekanntlich das trockene und das blutige
Schröpfen. Bei ersterer Methode werden die Schröpfköpfe

aus Glas, Metall oder Kautschuk auf die
unversehrte Haut aufgesetzt. Beim blutigen Schröpfen
werden zuvor Einschnitte in die Haut gemacht, man
wollte dadurch einerseits Blut entziehen, anderseits
die Haut reizen, um die Krankheit nach ihr abzuleiten.
Nun scheint auch dieser Heilmethode eine neue, auf
wissenschaftlicher Basis beruhende Auferweckung be-
schieden zu sein. Sie ist als eine Weiterentwicklung
der von Professor Vier in Bonn eingeführten Stauung

als Heilmethode zu betrachten, und die Erfahrungen,
die man in der Bonner chirurgischen Klinik damit zu
machen Gelegenheit hatte und worüber Professor Vier
an dem diesjährige» Chirurgenkongresse berichtete, sind
recht günstige. Schon seit längerer Zeit hat man an
den Extremitäten Saugapparate angewendet, um einen
Blutzüfluß zu erzeugen und dadurch versteifte Gelenke
wieder beweglich zu machen. Um das Schröpfen auch
bei Entzündungen und Eiterungen anzuwenden, sind
besondere Apparate konstruiert worden, welche die Form
eines großen Glastrichters haben, der vermittelst
Gummiballons luftdünn gemacht wird. Bei Entzündungen

wird sofort mit der Saugbehandlung begonnen,
es wird dadurch der Einschnitt vermieden, was
besonders für messerscheue Patienten sehr angenehm ist.
Mit bestem Erfolge wurden Furunkel, Carbunkel,
Fingereutzündungen, Insektenstiche u. s. w. mit dieser
Methode behandelt, beginnende Furunkel können oft
mit dem Schröpfkopf zum Stillstand gebracht werden.
Bei Abszessen wird vor der Anlegung des Schröpfkopfes
ein kleiner Einschnitt gemacht, dann strömt durch den
kleinen Stich der Eiter reichlich mit Blut vermischt in
die Glocke hinein und die Schmerzen hören sofort auf.

Neues vom Büchermarkt.
Das Duell. Ein russischer Militärroman von A.

Kuprin. Einzige autorisierte Uebersetzung von
Adolf Heß. Geheftet Mk. 2. 50, gebunden 3 Mk.
(Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt.)

„Das Duell" ist die Geschichte eines jungen,
militärisch nicht sehr begabten, aber edel angelegten und
empfindenden Offiziers, der im öden, monotonen
Garnisonsleben einer kulturfremden Kleinstadt zu einem
frühen, traurigen Ende getrieben wird und als das
Opfer der ehrgeizigen, kalt berechnenden Frau eines
seiner Kameraden fällt. Die soziale und geistige Misere,
die auf dem Gros des russischen Offizierkorps lastet,
die traurigen und unwürdigen Zustände, unter denen
der gemeine Soldat seinen Dienst thut, werden in
einer Reihe plastisch hervortretender Figuren und
anschaulicher Situationen dem Leser in greifbarer
Unmittelbarkeit vors Auge geführt So eröffnet sich als
Hintergrund des Einzelschicksals eine weite Perspektive
auf die Zustände im russischen Heer, die vieles an dem
Zusammenbruch, den wir heute miterleben, uns auch
menschlich begreiflich macht. — Selten wird ein Roman
in solchem Maße künstlerische und zeitgeschichtliche
Bedeutung in sich vereinigt haben wie A. Kuprins
„Duell", dem darum auch außerhalb der russischen
Grenzen ein großer und wohlbegründeter Erfolg
vorausgesagt werden darf.

Die neue Arauentracht. Mitteilungen der Freien
Vereinigung für Verbesserung der Fraueukleidung,
redigiert und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Monatlich 1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1.50

Inhalt des achten Heftes: Dritte Deutsche
Kunstgewerbe-Ausstellung Dresden 1906, — Radczwill,
Kunst- und Leibeserziehung. — Mohrbutter, Zur
Reformtracht. — Aus dem Journal „Des Luxus und der
Mode". — Beschreibung der Bilder. — Rundschau.
— Ausstellungen. — Vereinsnachrichten. — Briefkasten.

In Deutschland arbeitet eine Schar unverdrossener
Frauen und Männer (Aerzte, Künstler und Aesthetiker)
an der Ausgestaltung, Verbesserung und Verschönerung

der Reformkleidung, so daß sie heute bereits von der
vielverlästerten „Schlasrock"form weit entfernt ist. Ihr
Organ ist die vorliegende, reich illustrierte und mit
Schnittmusterbcilagen versehene Monatsschrift „Die
neue Frauentracht", deren Wert in den zahlreichen
Stimmen aus dem Publikum liegt, die hier ihre
Erfahrungen aus dem praktischen Leben zum Nutzen der
Uebrigen vorbringen." P. I H.

Der „Appcnzeller Kalender", Verlag von U. Kllbler
(vorm. Schläpfer'sche BuchdruckereiZ Trogen, ist wie
immer, so auch diesmal ein wahres Familienbuch, von
sittlichem, patriotischem Geiste durchweht; seine
Anschaffung darf aus voller Ueberzeugung empfohlen
werden.

Abgerissene Gedanken.
Es ist leichter, in einem Augenblick hoher Erregung

sein Leben wegzuwerfen, als ohne große Worte
und Gefühle ganz schlicht das zu ertragen, was die
ganz gewöhnliche Alltäglichkeit uns an Enttäuschungen
oder Entsagungen auferlegt.

Es ist viel leichter, geistreich zu tadeln als geistreich

zu loben.

Z5 kin guter Hat!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumata! an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matol regelmäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rhcumatol Fr. 1.50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken. "ME

Mcnlßl

eck.

im 6a5

8V57k»/lMtI5I
undeUingtà

MfzcN5ic.MI.l05I^
köLSI'L
verlange

2iebung Wangen im 0ktodor, deknitive.

I-oso
vom Unîknei» rkestei» und ^ugei«
Sîsilîilissîen IN. und ietrto emission,
versendet so ianAS Vorrat à 1 Pr. und
I-istsn à 20 Ots. das I.«««

I iîll» Il iixt l
55 «zx. s3838

AU^Naupttretker: kr. 30,000, 15,000,
12,000, 8000. Vut 10 ein tllratis-I-os,
wenn auck von allen Karten.

Lennei» <s^
I.vïn«rsnr>
1^130^.. Lst.t-.XUolisn

Dsiu.su sds. ^3545

keieds ànvâdl.
llilligà krei8k.

kiMtàsàkii,
dedo Notepad 1 direkt
ad unseren mood. und

Daudvodstüdlou.
Dsiusuwsdsi'si

Ssmensekusterei.
Die älteste. dilli^sto und desto Lo^u^s-

ouollo kllr sämtliche Artikel ?ur Damen-
sodustoroi ist dvim Drliudor und Drüudor
der Notdodo (3809

SvßHBvsningei' in konsoksek.
Ds ivordou lodornoit I^ursloitoriuuou aus-

xodildot-

Allen Orten 8nekeieli vsmen,
^velelie sieli stüncliZen (Die 5247 >5)

IllekenvenrUensî
dnrcb Vntsrti-xnnp; kübseker -Vr-
deitsn liir mein Llesebät't vsr-
seballen wollen. Prospekt gratis,
mit ölnster Hs^en 30 Lks. (3360
ül. 8asi-dtüiler, ^eubausen llbeinkaii.

bisker
Zocken.Lvang. MMer-InMiii borgen

«d ssd «d Aovk unll Ususkalìungssvkule ASi ASd ZSd

Ideorctiscd M Maisch MMlelM llntmIM ill lier àtàii imâ lààîàn Spräche

Draktisod oiuxoriodtvtvr Soudan in praodtvollor, gesunder Da?o Vz Ltundo od dom
2driedsoo. DUodtixo Dodrkr'äkto. LiNjK?« Ipreis,«.
keltere und lungere ^dl-oiluns. keginn des Winterkursss 1. November. Drospokto versendet
38761 (Dö 5331 »I». Esgsl, p arier in Hangen.

Keiodkaltises Dasor in Guttuet», und »nolk»
lit» und I — Wir dosor^ou aued «»«Ivr ZLuixlvn-^i'kvjtv« naed
Muster, Mauken Vielle, tausodou Waren sexen Wolle. Nüster und Dreistariko 2iu
Diensten. Infolge ^euanscdaffunsen vvrscdivdouor Nssokinen garantieren ^vir kur

dvi dilligsten Dreisen und ompfodlou uns Kostens

s»83i <Ut2«SI--> ilr

Lp/f/tllsbügs/s/zs/i

„Liiikacb'
ecöt

mit àser

Mo<Iett r00S. 1/// ßtsisll SldMUcd
34 Patente u. lZedrauobsmustsr. tZrober golä. 8taatspreis Wien 1S04.

»»8Ke«vI»Ias«vi».
Oootrtlsssr Vsrg-assr. o Ksins lZicktunxissLlisids

itllsiiiiAsr Padrikant:
viiMleisàdrikea «dl-rrieviagea (Viirll.) llslil lirucli a/I»ir

/lüeinvertreicr kür die Kckwei?: Lrnst tiikalvker, ?iirivi>.
'/X'i-tssìe öil^slsisen-fsdrik, gsgrtincteî 136L.

Slutreinigungstkee j stinlier-Zusier «»>! 8slbs
« desto Nittel dei Wundsein. ^3168

In 8edaedt. à 60 Ots. u. 1 ssr.LilAlStllei' Allilllei'bälscliii là. s" ' l.kuàMM,àpàw,I>illàss>âru8).

Hsirn-d.
Luelis mir auk diesem >VöKS ^rveoks

Verelislielinn^ liübsobs, Aedildste
Dame von sehr iiäusliclrsm Kinne, mit
barem, lixsm Vermögen von mindestens

50,000 Pr. Kuckender ist 37 dakre
alt, Kssnnd, Protestant, lZssitnsr Autsii
cisseliattss (Kiankm.) und sokönsm Vn-
ivessn am Rodsnsse (Kekvvsi^).

KtrsnKsts Vsrsek^vis^snlisit 2UAS-
sickert und vorausKssst^t. il^sntsn
ausKksoklosssn.

OcksrtsN erbeten mit auskiikrlicksm
lZescksid über Vltsr, VermöASN, pkoto-
Arapkis etc. unter Okiikre 5ia bl1662
an (3880
lîattair <>i»Nei».

vi-. 8eai-patetti8

bat sieb bei Xerveusokivacks, all^s-
msiner blutkräktunA, bei ölaZ-sn- und
Oarmbssclnvsrdsn als liestss (3kina-
Präparat erwiesen. (3671

Ills ist von Arossem tVert für Re-
konvalescenten.

prkältlick in OriAinalllascken ?u
?r. 2.50 in den Vpotkeksn oder direkt
durck

lsevkî-Zìpoikeke
L?.

S/s d/s s/o/?s/m/zs/?s /nc/ostr/s/

(3728

Keniral 8pM-Alszl:kmen
Vor- uncl rüel<vväris riädisr»^

Vor^iiglieks îîenglligse erster l^aetlleute.

Lrste preise an vielen Ausstellungen.

8àej?. ?IàllMA8l:li. fAkpili

Ueberall tüctitigs Vertreter gesucdt.



£dltaret|Er JTrairett -JsUung — Blätter für ben fjâusIWïen Srets

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Rinden
sowie blutarme sich matt fühlende und I1CPVOSC überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[3-182

33011

I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V-k Zeltweg 5
Der 151. Kurs beginnt am ä. Oktober 1905 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 4. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 2037) [3813] Hochachtungsvoll Obige.

PfeffermiinZ'Kamillengeist

Fried. Goliiez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich in Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen cum
Itoohtn, braten u. backen

50'/o Ersparnis j

gegen Butterl

Hôtel & Pension Guggifhal
bei ZUG. -

Altbekanntes, renommiertes Hans.
Infolge seiner geschützten Lage besonders für [3818

Herbst-Kuren
vorzüglich geeignet. — Grosser schattiger Garten anschliessend an schöne
Waldungen. — Traubenkuren. — Ruderboot. — Angelfischerei — Bäder.
— Kegelbahn. — Telephon. — Elektr. Beleuchtung-. — Centraiheizung.

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

Prospekte. Der Eigentümer : Jos. Bossard-Bucher.
Geräumige Lokalitäten f. Hochzeiten, Vereine u. Gesellschaften. Denselben spez. Arrangements.

5 7r. und mehr per Tag Verdienst!

liter-Stricknaschinu-t
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf

unserer Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr
hindurch zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung

_ tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. [3853

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft iiVaiAA"

Thos. 11. "Wliitticlc & Co., Zürich, Hafnerstr. 23 — 52.

Orivat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
fiin VinHor hûmittclton Qtändo im Ältor von Ü—fH fahren

J
für Kinder bemittelter Stände im Alter von 5—15 Jahren

bei der Station Schinznach - Bad (Schweiz)
Neu und vorzüglich eingerichtete Anstalt mit Familiencharakter für höchstens

20Kinder. Herrliche, staubfreie Eage in grossem, schattigem Park. Zentralheizung,
elektr. Eicht, Südveranda, Badezimmer. Streng individualisierte Behandlung- im
Sinne der Wissenschaft mit Berücksichtigung aller natürlichen Heilfaktoren, ltatio-
nell-hygieii. Erziehung und Belehrung. Hydro-, Elektro-, Inhallations-, Eicht-
und Bewegungstherapie, "Vibrationsmassage. Schwefelbäder im Bad Schinznach.
Wildegger Jodquelle zur Trinkkur. Schönster Ferienaufenthalt. Das ganze Jahr
offen. Vorzügliche Verpflegung. Pensionspreis von 5Fr.au, alles inbegriffen.
Prospekte auf Verlangen. Anfragen mit Rückinarke beantwortet umgehend

3873] (Zà2888 g) Der Besitzer und Leiter: Th. Brunner, prakt. Arzt.

Konsultationen : Täglich 1 — 3 Uhr, Sonntags ausgenommen.

Tuchversandhaus
Jfi&Uer-Jlliossmann, Sehaffhansen.

Grossies Spezialgeschäft der Schweiz in Herren- und
Knabenkleiderstoffen. Direkter Einkauf in den bedeutendsten
Fabriken von England, Belgien und Deutschland. Versand
auch an Private zu wirklichen Engrospreisen. Zu Fr. 4. 50
schon garantiert reinwollene, solide Kammgarn- und Cheviotstoffe.

In höheren Preislagen stets prachtvolle Neuheiten.
20 Prozent billiger als durch Reisende bezogen.

200 Kollektionen zur Disposition. Gewissenhafte Bedienung,
was Tausende von eingegangenen Anerkennungsschreiben
beweisen. Muster und Ware franko. [3859

Vorhälinep. Stamm-Stoffe
sowie

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3594

Moser St Cie, z. Truiie, Zürich I.
Verlangen Sie gejl. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Gesichtshaare-WtirzeLSntfernung
unter Garantie, wo alle andern Mittel nur vorübergehende Beseitigung erzielten,
beseitigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren und unschädlichen [3476I Indischen Kräuter* und Pflanzen-Kitteln
Kuranstalt Käfelt (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert. prakt. Arzt.

Tauseode Daukschreibeu vorhaoileo Verlaogeo Sie Gratisbrochüre über Schönheitsfehler.

Christlich geführtes

'ensienatfürjun^e Toshtsr

die sich in der französischen Sprache
auszubilden wünschen. .Schöne Lage.
Gutes Klima. [3808

Mlle Bachelard
Grandchamp-Chillon pr. Montreux.

Sose Zuger
Stadt-

Tlieator
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

8288 Treffer im Betrage val
150.010 Franken. 18 Haupttrell'er von
Fr. 1000 Iiis 30,0(0. Ziehungslisten ii
20 Cls. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (K188R) 3819

Bureau der Tlieatfiiotterie Ziitj.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

SiîliHIVAOlilîlîliV in àer Xntwieklung oàsr beim Lernen ?urnckblsibsnàs KÌNllSI^
sowie IlIuî^NIUBS sick matt küklsmls unà NVI^VOTK übsrarksitsts, isickt erregbare )sàen Alters

gskraucken als Kräftigungsmittel mit grossem Xrlolg

v? Usvmsìogvn.
vei' Hppvìïì «»'«»svkì, rlîe geîsîîgen unit Itüi'pei'Iivken
«»ei'rlen nssvk gekokvn, liss KessmiVIenvenszfsìvn, gesìâi'Icì.

Nan verlange ^jsàock ausàrncklick àas evkîe „IIn. ttvinmel's" ttsenisiogen unà lasse sieb keine àer vielen Xacliakmnngsn anlreàsn.

13482

380II

I Zuràr Xoeksàle
?erà>iek Zeleitet von f'i-au Lngelberger-IVIk^si'

2e>i«»eg S ^e>i«»eg S

ver 1S4. Xnrs beginnt am S. Okiailivr 1SVZ unà nmlasst àis sin-
lacks wie clie loins Klicke; cler Dnterricbt wirà aul praktiscbe nnà lslcbt-
lasslicliste àt erteilt. Lrospskts gratis. (Lcbulerinnsn^abl dis beute über 2000).

Kuglsicb emplebls àas von mir bsransgegsbsns Iia«I»ll»Uiel» in 4. vsrm.
nnà verbesserter ^ullage, sieg. gsbunàsn ^um Lrslss von l'r. 8. —.
(O? 2(187) sM43) Locbacbtnngsvoll tUbÎAv.

?schermiin^-jìâmillengeizt

I^rikl!. KoIIiv7, KMIià, lViurten.

In Lsscballenlisit uncl Wirkung àas vorxüglicbstö unter
allen äbnllcbsn Präparaten. — Lestes Linàsrungsmlttsl del
IllIsgendesi:I»«eni>en, l.eîksrîkn,ei»^en, oknmsvkîen.

l» île» kpillieie» erlizitliili l» Ile»»»! ni 1 »»il Z le. W02

p/il.IVIIii
t«insis pfisn«nduîter

unlìdsrtroFsn «uo»
>t«vl>«n, dr»t»>» u. d»vks»

S0«/<> ersparn!« «s j

gsgov Lutter!

llôtel L?6N8i0n (luggitlial
^ Ksi 2176. 7 ^7-

^.1tlJSl<Lrr4ritSS, r'srirOrririLrlsi'tiSS II s. ru s.
Inkcilge Skinor LSsobut^tsia I-ass Nesunâsrs kür )3818

V^° ^ei'ksiKui'en
vor^üklied «eei^net. — 6ro33er 3ed»tti?er (larten an3edlie33enâ au 3edöne Val-
âunsen. — l'rae, los n k uns r,. — k?u<â6rt)Q(i>î. — ^n^sl5isc:d»6r-6l — Lâclsr.
— Keseldadn. — â'elepdou. — siskin. LsiSUOlitnun^. — OsndT'alloSi^unS.

Pensionspreis inel. dimmer von Pr. S.— on (4 I^akl?eiìen)
(luto Leâienuns 2U3Ìedernâ olnpfiedlt 3iod d03ten3

^^08pel<tk. Der ^i^entàei': ^08. Iìo88tTr<î-knrI»er.
cleräumi^e Lokalitäten t. tlootiieiten, Vereine u. Kk86ll8edatten. venZelbeo »9??. àangeinollts.

S ?r. unâ mekr per 7ag Veràienst!

litN-Âàkiiiuidmli-l
(leeuedt Kereonen deiâerlei (Ze3edleedt3 2um Ltrickeu aut

uneeror ^Ia3odine. Kinfaedeunâ 3ednello ^Vrkeit cle.3 sanzie âakr
tliuâurod 2ln Itau3v. Keine Vorkenntni33e nëti^. l-Intkernnns
tut nie.dt3 ^ur 8aede unâ wir vorkauten âiv ^Vrdeit. s36)3

HÄUSÄrdsitsr-LIrilZ^rriÄsczdiiisii-UkLsIlLczIiÄkt
lI <»., Xliìi i<z4», làsfirsrstr 2g —Z2

e^rivst-Xiàìlàtâtle unâ KenesuMàeim

»
sül ^liiâei' dmittelter Stàilâê im àilei von 3—lS Milieu

dsi clsl Sîstïon Svkîn^nsvk » SsrI (Lctiwsi?)
Keu unâ vor2Ü8liek e!n?orioktote init für dëed3ton3

20Kinâer. in z?ro33ein. eokattisem i'ark.
guâveranâa, Laâe^inuner. âtrens inâiviâuali8ierto lket»»n«IIiin^ tin

.^itnnv «ler 'ìVi^s^nsvtiîìll't lnit t3erûek3ioktÌAUns aller vaturlieden lâeilkaktolen. Itsttn-

otken. V«FK»lII«xnn^. ?en3Ì0N3preÌ3 von 5 Kr. sn, îìlle» inkVe^ritrSn.
^ro3pekte auk Verlausen, ^nkraxen rnit lîûokniarke deantwortet uinxe'ìivnâ

387Sj <^à 288«! s> ver kkSlkel Ullki I.àll I'd. Srurinei', p^Ilt. àì.
Iti»n»ult»tt«»nvn: läglieti 1 — 3 tltir, 8onntag8 au8genommen.

l'uOtivSi'saiiâtiSlUs
MNer - Aîossmsnn, Letissstumsen.

(lrösstss lsps^ialKösckält àer tìcl^vsi?! in Herren- nnà Xnabsn-
klsiàorsìolken. Direkter Linkaul in clsn bsclsutenàstsn La-
driksn von XllAlanà, Lslxien nnà Dsutscklanà. Versanà
auck an Lrivats 2u ^virklicksn LnKrospreisen. /«« k r. 4. 5V
sckon garantiert rein^vollsne. soliàs Xammgarn- nnà Okeviot-
stolls. In liöksren Lrsislagsn stets pracktvvllo Xeulisiten.
20 Lro^snt billiger aïs àurck Lsisenàs bezogen.

200 Kollektionen 2ur Disposition. Ds^vissenkalts Lsàisnung,
was Daussnàs von eingegangenen ^nsrkennungssckreibsn
beweisen, àster nnà Wars lranko. W59

Vorliâniieu LtsminLtolle
sowie

Spsekîel-Iîoulesux
unà lîaulesux Stotte

^eàer àt Kaulen Sis gan? besonàers vortsilkalt im ersten ^Urcker
Vorbang-Vsrsanàgsscbâlt von Wl

looser â O - knülle, 2ür>ok I.
5/e ge//.

Kiniso unsekädro ^Vnxaden über IZreito, Karde unâ
?rvi3laso sinâ del âer sros3en keieddaltiAkeit erwUneodt.

kesiektsksare ^ur^el-Lntlernung!
unter tlarantie, wo alle anâern Mittel nur vorüdersedenäe I3e8eiti^unz? erhielten,
de8kitigt ra8od, âauernâ unâ grüncilled mit leicdt anvvenâbaren unâ un8oliââlielien

W> lnälseken linä pflgnien^ittsln
lirii'îtilîstîìlt Xîit'^I» >8cllwei?«» Or. ineà. Iloail liulilvri. lra.

Iz»se»ile llâààà» »irlis»«!»» l/sklziige» 8le likzllzdkliclilike ildsk 8il>!i>itîllîlelîlîk.

Liu'istlilzii gefütu-Ies

îàkiìi'jW^à
àis sick in àer lrau?.ösisebsn!8pracl>s
«ns2ubil<len wnnscben. Sokvns laige.
(lutes Xlima. l38I>«s

lVl"^ Laelielarcl
l-însniIcksrnp-Lki»«»!, pr Montreux

Lose Hiulit
Fileutex

III. unà letzten émission, à 1 fr.
VV »>S>«8 'krerre,' im I3l>tra?v V!.n
150.v« a I'rankna. 18 (Inunttriüli'r von
k>. I0«>0 k-is Z«(0« 0. /îotiiio^slîslou à
20 («s. für 10 O. II i.oso vorsoiioNä
üüs 1i18«!k» 381!«

ItiilLlll «>« l 'I'IlLlttilettriit /lllj.
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Kochkurs.
Der nächste Kochkurs für feine Küche beginnt Montag den 23, Oktober.

Dauer 8 Wochen, Kursgeld Fr. 80.—.
Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sieh an die

3838] (Za g iß72) Haushaltuiigssehule St. Gallen, Sternackerstr. 7.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Ter-lincLen Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
UV Gratis-Schachtelpackung, -»s

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

m

m
m

m
m
m

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [3800

M

M
M

m
m

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

4» WILDEGG ^
(Za G 1233) ist für [3366

Mehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

Garantiert echter Blüten- und Tannenhonig

verkauft in grösseren und kleineren Quantitäten
3842J so lange Vorrrat (H 9660 J)

Th. Spiess - Vessaz, Lehrer, Biel.
Probesendungen von 1 kg an unter billigst.Berechnung

Mit „Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. e4r; In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte A.-G.,4 Zürich.,

Gotthardstr. 41 Zürich RI Gotthardstr. 41

Installationsgeschäft für elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 15C0 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moilerner Kunstrichtung'
Spezielle künstlerische Entwürfe eml Album ze Diensien.

Elektrische Heiz- und Kochapparate etc.
WerliStütte

für alle1 Installationen und Leuchter-Arbeiten.

(II 3497 X)

SEMORlTA
GeFüLlTe GigareTTe-WaFFelh

VaniLLe. GhocoLaT, G aFé
PerisoT WaFfeLn Fabrik,6enF. [3652

Ü8W Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1940.

Alkoholfreie Kleine ffleilew.
Sterilisierte Srucbtsäfte aus frischen Crawben, rot und weiss,

/( Aepfeln, Birnen, und Beerenfrücbfen (Kirschen, Keidel-
beeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk^ für den ïamilientisdi und bei Busflügen. CraubensaUkuren. [BUS

Zitronensaft. » fiimbeersyrup. aer> ßiironensyrup.

sind heute in der ganzen Welt als siclier und
uuscliädücli wirkeudes, angenehmes und
billiges Haus- und Heilmittel bei Störungen in den
Enterleibsorganen. trägem Stuhlgang und daraus

entstehenden Beschwerden wie: Leber- und
Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, Seliwin-
del, Atemnot, Herzklopfen, Beklemmung,
Appetitlosigkeit, Blähungen,Aufotossen,
Blutandrang nach Kopf und Brust und a's mildes

Blutreinigungs¬
und Abführmittel

allgemein anerkannt. — Erprobt und empfohlen von einigen tausend
praktischen Aerzten und Professoren der Medizin, werden die Apotheker Richard
Brandt'schen Schweizerpiilen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen.

Mau schütze sich beim Ankaufe vor Fälschungen und verlange stets Apoth.
Richard Brandts Schweizerpillen, unter Betonung des Vornamen«. Zu
bekommen in fast allen Apotheken die Schachtel à Fr. 125, welche als Etiquette, wie
nebenstehehendo Abbildung, ein weisses Kreuz im rotem Felde, mit dem
Namen3zug Rchd. Brandt tiagen müssen. Alleiniger Barsteller Apoth.
Richard Braudt's Kactif., Schalt hausen. 13781

Ziehung Wangen definitiv im Oktober.

Kirchenbau- [38J8

LOSE
Wangen bei Ölten, sowie Arthner
Theaterlose, wie auch von der
Kirche Ennetmoos und v. Dampf-
boot Aegeri versendet à 1 Fr. und
Ziehungslisten à 20 Cts. das
Hauptloseversand-Depot Frau Haller, Zug.
Haupttreffer 10—25,000 Fr. Auf 10
ein Gratislos, auch wenn von allen
Sorten. Haupttreffer Aegeri 25,000 Fr.

Heirate nicht
ohne I>r. Betau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlag in
Luzern. [3778

Mir Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche ZU

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.
G."«* I Tm. la R»<-u. [3658

Reese's
\Backpulver
rf.Kach«i,SaBelliopf,Biekwotk,oto.

anerkannt voriügl. Ersatz für Hefe,

inOrogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Die Broschüre:

„Das unreine Slnt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. K. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Hott-
lningermühle bei Basel. 3460

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all. besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Ifisit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.1

Schwerer Frauen-Zeìtung — Blätter fur ven häuslichen Kreis

ILovKKRII?».
Ose nàvlisik Kookliurs für feine liüeiie deZinnt IVIontag üen 23. lllitober.

IZausi- 3 WoOdsia. Xrrrsyslâ k'r. 30.—.

i'ür Orospskts und nüdsre Auskunft ^ouàe uiuu sicli un àis

38Z8Z <^->c!l872> llaustialtun^Lsetiuis 8t. kailsn, Lterllàrstr. 7.

Oirslrts Souâuussu s>u âis b>slrs,unts srössto uuâ srsts

lîlisàlis àlîlisàli II. ltloillsi'Moi'sj
349SZ ^ à. <ü«.

v.^ ô. kintsrmeistsr
wsi-Äsn ire tii»it ««rgk»It»K skfsl^tuisrt

urecl rstcuur'rilsr't in soliâsr
ZM- Ql'stiS'--S<ztisc:khSlfZscz1<UNg. "BW

Oilialsu U. Oepôts iu alleu srësssreu Ltaâteu u. Ortsebakteu âvr 3ok^veÎ2

!N

!N
!N

!NI
W
!N

^O10-F0I8Il11Il
fferrlivli ?um kîokessen. Moo

Ki

Ki
Ki

Ki
Ki

>«>

Ksi'öZieteL Vìiei^enmelil
IVIark^S O O.

aus àer ersten seb^àer. lVleblrosterei

«s> «n.oriZv «»
(55-> 0 1233) ist kür I33KS

AeklMDM Ullà d»« SàllvM Mlltdàliiîd!

garsntiert eeliier Liüten- unà 7ânnànig

3812) so lan«« Vorrrsì )tl WM 0)

I'd. Lpisss ^ VSSSS2, tigflioi, Liei.
Orobsseuâuuxvu vou 1 au unterbilliSSt.IZsreebuuns

Nit
ee

Iieilt man rasok uni! sielier

flâgkll- M »Uiàglàà °à ^à"
^rnälirungestörungen im Zäuglingsalter, akute unà olironisotie

lZiarrtiösn cler ^rwavksonen, llarmtuderkulose eto. ^3689

Im Osdruuà is staatlivlies Lrasteesiiäusers, kisävrspitäiers,
Sanatorien eto.

Lüebsen à ?r. 1 25 unci 2. 50. ês In allen ^potlislcvn vrlcäitlielc.

Kkskllsvdäki k. âiàtktjsvdk kroâàte ^üried..

koMàîr. 4t ^üi'ivk >1 kottdMstr. 41

In8tsIIstiliii8ge8i!>igft till' elà knlggen.

kteietiksliiges tegsr ^3552

Llekînîsvken I-vuvkiei'
et^va 15L0 verscbie6eue ^Io6el!e aller Ztilarteu, uarueutliell

8pöiie>!e tiixztieàZvliê lnlmile »m! iiidW ul vieisle».

LlelltnisvlAe tteii- unN ttoQttsppsnste ete.

ill sis? X)

^dlvkiia
V^llitt^^ QuocOtoI^ L^fâ.

pe.kîI8Ol fkVMK,6k.Nf. I3K52

M?" Li-stei» pneîs sut lten Beltsussteiiung in St. I.uuis IS40.

Wkokolfreie Weine Meilen.
ötenlizieile ?mchtsäfle aus frischen Trauben, rot unà rveiss,

Hepsein. kirnen, unà LeerenttüMen kir^cken. heiciel-

beeren. Srombeeren, Zsbsnnlîbeeren). öesiez eiiuzàngsgettânk
IÜ1 âen?âmilientisch unà bei HusIIügen. Tsaubenzsitkuren. PUZ

eitronenzâ «b kimbeersvrup. «b eitronensvrup.

tlel, Ile» Iî«»IilS>ninuiiK?,

iìiKlrîìi»^ I»»« ì» i,i»0 Iîr»»t rinâ a s milcìes

LltitrSiriiNUQNS-
uriâ ^.dkülar'naittSl

»ilKfvttivii» »ìuvâtìiiiit. — Erprobt unci empfoklsn von einigen tausenci prak-
tiseken ^er^ten unci Professoren cier lVIecii^in, >verâen <1ie ^potdeker kîeksnâ
Lraoât'soken Loìivvvi^erpiileu alleu ädulioliou Nittelu

^lau selìMsie sied dviru ^ulîauiv vor uuâ verlange stets ^poìli.
KieKsniß Liau6ts Ledvvei^erpillen, unter öetouuus cies Ve»»-»»»»«»«»»«. ^u de-
koruruen in fast alleu ^potdàeu 6iv 3eìiaelitel à Isr. 125, ^ olekv aïs Lticiuettv. tv ie
uedensteliekenâe ^ddilclun^, vin R^reu^ im r«»ìei» W'^NIe, init 6ein
Xarueus^us kîvklk. tiaseu inüs^eu. /ìNetni^e»' I»îìr^1ellei' .ìz»«»tN>

si7èit

îiàiiig kiìngeii «leîiiiitîv im <»itb>»er.

I^irOiasukavc-

I_0S^
Bsngvn dsi Oltsn, sovvis ^ìntknei»
Vkestei»I«»se, xvis andi xon àsr

Snnetmoos unà v Ilsmpt-
koot Aegen! vsrssnàsl à 1 ?u. unà
ÂsluuiAsIiàu à 20 Ots. àus Nauxt-
lossx'ôrssuà-Oôpot?ruu ttsllei», 2ug.
Nuupttrsàr 10—25,000 b'r. Aut 10
ein Knstislos, uucìi xvsuu x'on ullsu
Lortsu. Huuxttrsàr i^sAsri 25,000 ?r.

Heirate niekt
odns I»r. Itvtiì», lîuà iìder «Ziv Lke,
luit 39 auatomisedsu Lilcieru, k'reis 2 P'r.,
Or Oe^vitt Ke»v1»r»i>lii>>ix <1vr Iì>ii<Ie^

Oreis 2 Or., xvlvseu 2u kaden. Versauâ
versodlossvu âuroti Vvrl»^ iu
Ouseru. ^3778

DWP" ^.duedruvru dsiâer ^Verk^s iiekere
^Oie sodruer?!- uuâ sofalirlose Out-

Lànì-8eilk à 8àpàr
«eràen von spsi-ssmen »susti-suen immer sngsivenàei, «o es eivli àarum ksnàelt, eins regelmsesig eoböne u. isàellose ^ësotie ru
erbàn. vie »suski-susn spsi-en msbe àureii à. Kàsuoti von guien 8eifen, às svlilovliis 8eifensoi-ton àie Väsobe balà gone ruinieren.

N. ' ê^ R»«»M»-» > > 'â.,» >» R»«» »» '^WU f3053

2?ssss^s
ISao^p vsr»
rI.H»l!à.Suî!s1di>rkZààsrX.sts,

a^i'ànnê vo^üsl. ^rsa^ /vr //e^s.
!nIZu>xsn..lZe!!Ì!às.u.8pezo^!ksn(!!lllixsn.

rzbàiuiislisàâxs de! ÜZs! s. 8lîl>milli. târilll.

Ois Orosàûi's:

„Las unrein« Jini
unà seins ReiniAnnx mittelst inner-

lieber 8ànerstoiksnknbr"
vsrssnàst x, uti« tî. Ustiunnii,
Institut für ì^îìturbôilkuuàs, tiott-
inii>S«rin«>I»Iv dsi OsssI. 3160

ttsus^nsuen! Li»suìsî
>Volleu 3iv Oreuäe au Ilireu ^lëdelu

kadsu, so kaukeu 8io aussetiliesslieti
Oolsìvrmëbel uuâ l^iatràeu uiit Or.
öisedotls ederuised präparierter Oolster-
autla^o. Oesteu 8etìutî? ^eseu klotteu-
krass etc.; sek^velleuilo VVeieädsit cier
OolstsrstUeks. ^5u liadeu in alì. besseren
NödvluiaAa^iusu obne preisaufsebi. ^3828

Vick-, Kràlstion8- unil Ilsrlotiung8>iiirteif
IN )sàsiu Heurs lisksrt proinpt

kookUrookerei IHerkur in 8ì. lisiien.

Ksslliujêâter, uMeitiMim
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